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M 135. Mittwoch, den 30. August 1911. 5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der§tadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Herbstausschusses vom heutigen Tage find
Weinberge vom 31. d. Mts . abgeschlossen. Offene Tage sind
Montag , Mittwoch und Samstag nachmittag in jeder Woche.

4n diesen Tagen dürfen auch kleine Körbe Trauben geschnitten
Werden, ohne Mitnahme eines Beischützen. An den übrigen Tagen
und Weinbergsarbeiten und das Traubenschneiden nur im Beisein
'̂Ues Hilfsfeldhüters gestattet.

Hochheim a. M., den 26. August 1911.
Die Polizei-Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
^ Das König!. Generalkommando des 18. Armeekorps wird die
«toppelrübcnselder wahrend den Herbstübungen schonen lassen, so¬
weit es die militärischen Jnterssen irgend zulassen und die Felder
"Urch Strohwiepen kenntlich gemacht sind.

Hochheim a. M., den 25. August 1911.
Die Polizei-Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen und Baumgewannen ohne

Erlaubnisschein von dem Besitzer ist bei Strafe verboten.
Hochheim, den 23. August 1911.

Der Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Auflegen der Wäsche an der Backhauswiede ist nur so

feit gestattet, daß das Anfahren und Auslegen der Fässer nicht ge¬
ändert wird.

Hochheim a. M., den 22. August 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung
die Mainschifsahrt betreffend.

Behufs Erneuerung des Mitteltores der Schleuse zu Frankfurt,
und des Ober- und Untertores der Schleuse zu Flörsheim , sowie
"'egen Ausführung sonstiger dringend notwendiger Ausbesserungen
un den Bauwerken des kanalisierte» Mains , findet in der Zeit vom

1. Februar bis 15. Mär ; 1912
°'ne Schiffahrtssperre statt, wobei sämtliche Wehre der Strecke
ueonksurt-Kostheim niedergelegt werden.
„„ Die Durchfahrt durch die Schiffsdurchlässe in den Wehren ist
ulken Fahrzeugen gestattet, deren Einsenkung nach 8 34 Abs. b

Polizciverordnung vom 28. Januar 1899 für die Schissahrt
""d Flößerei auf dem Main, unterhalb der Bürgel-Offenbacher
^enze , 30 Zentimeter weniger als die jeweilige Wafsertiefe au;Wehrbrücken beträgt.
^ Die Wassertiese in den Schifssdurchlässen wird mährend der
sperre auf sämtlichen Mainschleusen, im städtischen Hafen zu

Frankfurt a. M., sowie auf den Wasserbauämtern in Mainz und
Frankfurt a. M. und am Strommeistergehöst zu Hanau durch An¬
schläge täglich bekannt gegeben werden.

Wiesbaden, den 11. Juli 1911.
Der Königliche Regierungspräsident.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten ans hochheim ll. Umgebung.

Hochheim. Am kommenden Sonntag feiert die katholische
Kirche das Fest der Kirchweihe. Eine weltliche Feier findet wogen
unseres Jahrmarktes nicht statt.

— Als Beischützen während der Obst- und Traubenzeit wur¬
den ernannt : Wilhelm Schäfer, Valentin Schäfer und Franz Hof¬
mann.

— Der nationalliberale Verein veranstaltet am nächsten
Samstag abend im großen Saale des Restaurant Weihergarten
eine patriotische Sedanfeier , wobei Herr Generalsekrtär L. Brehm
die Festrede hält. (Näheres ist aus der Einladung im Anzeigen¬
teil ersichtlich.)

— Die Entwicklung der Trauben macht sichtbare Fortschritte.
Bei den Oestreichern sind ganz reise Trauben keine Seltenheit mehr
nnd auch der Riesling schimmert bereits hell. Bei fortdauernd
guter Witterung ist bestimmt mit einer sehr frühen Weinlese zu
rechnen. Allgemein ist in diesem Jahr die Erscheinung zu be¬
obachten, daß die Trauben -Beeren in jungen Weinbergen be¬
deutend kleiner sind als in alten. Es mag dies darauf zurückzu¬
führen sein, daß die jungen Stöcke mehr in das Holz getrieben
haben und so durch die große Trockenheit den Trauben sehr wenig
Nahrung zuführen konnten.

* Fahrpreisermäßigung für Wanderarbeiter.
Vom 1. September ab haben mittelose Arbeiter , sogenannte Wan¬
derarbeiter , die nach einer auf Grund des Gesetzes vom 29. Juni
1907 oder in Anlehnung hieran eingerichteten oder überwachten
Wanderarbcitsstätte entsandt werden, oder denen durch die Wander-
nrbeitsstätte eine Arbeitsstelle vermittelt worden ist, bei Reifen m
der vierten Klasse der Personenzüge eine Fahrpreisermäßigung
von 50%. Der betr. Absatz des 8 12 der Eiscnbahnverkehrsordnung
hat eine entsprechende Abänderung erfahren.

»Der Mittelrheinische Verein für Luftschiff¬
fahrt  veranstaltete Sonntag , den 27. August unter Führung des
Herrn Hauptmann Eberhard vom Feldartl .-Regt. Nr . 27 und Teil¬
nahme der Herren Roethe und Schneider-Wiesbaden eine Frei¬
ballonfahrt . Dieselbe wurde, um das Schauspiel des Sonnenauf¬
ganges zu genießen und weil die beiden Mitfahrenden nur wenig
Zeit hatten , schon 4.50 morgens angetreten und ging zunächst nur
wenige Meter über dem Erdboden bei herrlichstem Wetter liber die
Vorhöhen des Taunus , die in dem ersten Morgenschimmer und
dann in den vielen zarten Farben der. sich langsam über die Berge
verbreitenden Sonnenstrahlen ein besonders anmutiges Bild boten.
Das Lorsbacher Tal und Hosheim wurden überflogen, Cronberg,
Soden , Königstein gestreift, dann Abschied vom Taunus genommen
und auf die wunderbaren Naturbilder folgten die Schöpfungen von
Menfchen-Hand und -Geist; nämlich die interessanten̂ Höchster

Werke mit ihren Fabrik -Anlagen, Arbeiter -Wohnungen und Parks,
dann ebenso die Griesheimer Elektron-Werke und schließlich das
aus seinem Sonntags -Morgenschlummer , ^ achende Frantturt
a. M., über welchem sich der Ballon m 1000—1100 Meter Hohe
befand. Als Griesheim überflogen wurde, stieg von dort gerade
cin anderer Ballon , wahrscheinlich des Frankfurter Vereins auf,
dessen Fahrtrichtung beinahe rechtwicklig zu der,en>gen des Mainz-
Wiesbaden und zwar etwa auf Homburg ging. Auf Frankfurt
folgten die fruchtbaren Gauen Oberhessens, diê Budinger und
Wächtersbacher Waldberge mit ihren Furstenschloffern und da^
romantische Vogelsgebirge. Der Ballast wurde noch windeftens
bis zum Abend gereicht haben. Da die Mitfahrenden aber fchor
am Nachmittag in Wiesbaden fein mußten erfolgte die sehr glatte
Landung gegen 12 Uhr bei Elm, um dort den 2.22 Verlm-Wics-
badener M-Zug zu erreichen.

Utaim Kriegsgericht der 25. Division.  Anfangs
August wollte der Sergeant Kr. vom Jnf .-Regt. Nr . 117 die Boden¬
räume in der Alicenkaserne in Mainz mit Hilfe eines Soldaten auf-
räumen , da eine Revision bevorstand. Der Sergeant rauchte Zi¬
garetten , obwohl dies streng verboten ist. Sie fanden nun eme
Tüte, in welcher sich Pulver befand, aus Schrecken, behauptet der
Sergeant , fei ihm die brennende Zigarette in die Tute gefallen, wo¬
bei es zu einer Explosion kam. Der Sergeant wurde im Gesicht und
an den Händen verbrannt , auch der Soldat trug Brandwunden
davon. Die Verbrannten eilten in die Kaserne h'uab und wrird
sofort ins Lazarett gebracht, während eine Anzahl Brannschaften
den Bodenraum 1 ’A Stunden °bsuchten aber e,n Feuer entdecken
könntem Eine Stunde später sah man aus dem Dach 2 ualm^kmn

itgc Dachs;
ummen . eine ciunut 7
men, es waren einige Dachsparren ,n Brand geraten, das Feuer
wurde aber sofort von der Militärfeuerwchr gelöscht. Sergeant Kr.,
der 27 Tage im Lazarett zugebracht, hatte sich nun » egen Unge¬
horsam gegen einen dienstlichen Befehl, da mit Heuer der Boden¬
raum nicht betreten werden dars, mit emtretender schwerer Gefahr,
ferner weaen fahrlässiger Brandstiftung und ahrlassiger Körper-
verletzunq̂ zu' verantworten . Der' Angeklagte wurde im S nne der
Anklage schuldig befunden und zu 15 Tagen Mittelarrest verurteilt.

=  Nierstein . 29. August. Getäuschte Hoffnung. Das von
hier gemeldete Projekt der Erbauung einer Zementfabrik scheiterte
an den hohen Forderungen einiger Grundbesitzer. Die Harpener
Bergbaugesellschast, die schon eine Anzahl Grundstücke auf dem sehr
kalkreichen Galgenberge erworben hat, wird wohl diese auf Kalt
ebenso abbauen wie einige Kalksteinbrüche, die sie ebenfalls an-
kaufte, doch ist jetzt von der Errichtung einer Zementfabrik am hie¬
sigen Platze nicht mehr die Rede, da einzelne Grundbesitzer zu hohe
Forderungen für ihre Grundstücke stellten. Der gebrochene Kalt
soll vielmehr am hiesigen Rheinuser nach auswärtigen Fabriken
verladen werden.

- Rieder-Ingelheim . Ein interessanter prähistorischer Fund
wurde am letzten Samstag im hiesigen Felde gemacht. In der Kies¬
grube des Herrn DampsziegeleibesitzersAvenarius wurde der Stoß¬
zahn eines vorsintflutlichen Elefanten aus der Iungtertmrzect frei-.
gelegt. Die Sachverständigen vernluten in dem Fund den Zahn
des Dinotherium gigantheum, des sog. „Schreckentieres , das bei
einer Höhe von 5 Metern eine Länge von 6 Meter au wies. Das
Riesentier, dessen Alter bis in die vormenschliche Zeit hinauMcht
lebte in den Sümpfen , die sich an den Usern des ehemal. Meerbeckens
(„Mainzer Becken") früher hier hinzogen. _

Der Koffer in Stettin.

o Uhr begann die große Parade . Als Zuschauer waren u. a. die
: !!>z>ere und Mannschaften der schwedischen Kriegsschiffeanwesend.
Tefegen 9 Uhr trafen die Fürstlichkeiten auf dem Felde ein und
''egen sämtlich zu Pferde . Der Kaiser trug die Uniform des
^renadierrcgiments Nr . 2, die Kaiserin die Uniform des Kurassier-
^giments Nr . 2, der König von Schweden die Uniform des Grena-
, 'erregimcnts zu Pferde Nr . 3 und die Königin von Schweden die
sftzisorm des Füsilierregiments Nr . 34. Der Kaiser ritt mit den
^"rststchkesten und der gesamten Suite die beiden Treffen ab und" '" llncyreiren uno oer gesamten cuue mv ueiuiu
''ah>N darnach den Frontrapport der Kriegervereine entgegen. Hier-vuiuuu / utu - v v - ,

sprach der Kaiser zahlreiche Veteranen an . Es war nur ein
"arbcjmarsch befohlen. Der Kaiser führte das 2. Grenadierregi-
^ent , die Königin von Schweden ihr Regiment , die Kaiserin ihr
Cck̂

rassierregiment, dem der Kronprinz cotoyierte. Der König von
Schweden führte die Derfflinger Grenadiere zu Pferde . Nach der
Dorade hielt der Kaiser Kritik ab und nahm militärische Meldu
k°Il

«gen entgegen. Nachdem der Kaiser die Front der Scmitäts-

^ "Magnie des Grenadierrcgiments Nr . 2 und der Stcmdartcn-
^kadron des Grenadierregiments zu Pferde und führte die Feld-
eichen des Armeekorps nach dem Königlichen Schloß nach Stettin
Ariick. Unterwegs bildeten Truppen , Vereine und Innungen

r O* Vllly v••* I v-/
onnen abgeritten hatte, setzte er sich an die Spitze der Fahnen-

^palj., -Aier und bereiteten dem Kaiserpaar und den schwedischen Herr¬
schaft . * ■ften lebhafte Ovationen.

Stettin.  Dienstag abend 7 Uhr fand bei dem Kaiserpaar
»N »- - — - - - — . ‘ . “ r ‘- ,L —

viuun . UUUIU . V**I*" T

königlichen Schlosse Tafel für das 2. Armeekorps statt, an der
M das Königspaar von Schweden sowie die übrigen fürstlichen
^hste teilnahinen . Bei der Paradetasck hielt der Kaiser folgenden
^Mkspruch:

»Eurer Exzellenz möchte ich nochmals von ganzem Herzen
F°Mer Freude als oberster Kriegsherr Ausdruck geben über denm - - - * • — - m r-f--
2 lvorragenden Stand , in dem Sie mir heute das Pommersche""ricigenoen ^ rlailv , ui ueiu

Armeekorps vorgeführt haben. Es hat voll und ganz den Er^
Mtaagan entsprochen, die ich von dem Korps hegte auf Grund

, '">Ner langjährigen Verbindungen mit ihm und meiner Kenntnis
Verhaltens seiner Truppen . Unter besonderen Auspizien ist die

?cutr ~ • L- ' - “

rung an seine letzte Heerschau aus diesem Felde. Mit Stolz hat das
Füsilier -Regiment Königin Viktoria von Schweden, die Enkelin des
großen Kaisers, an seiner Spitze reiten sehen. Und wir wissen alle
ganz genau, wie ihr altpreußisches Soldatenherz höher geschlagen
hat, wie sie die Fahnen hinter sich rauschen hörte und die Tam¬
bours die Musik dazu schlugen. Das Grenadierregiment zu Pferde
hat die Ehre gehabt, hinter seinem Chef zu desilieren, dessen
Namenszug es jetzt für alle Ewigkeit trägt . Ihre Majestät die
Kaiserin und Königin hatte die Gnade, das ihrem Herzen nahe¬
stehende Regiment mit seiner unvergleichlichenGeschichte heute wie¬
der persönlich zu führen und meine Schwiegertochier ihre Dra¬
goner. Das sind Ehrenbezeugungen , die das Korps nicht vergessen
möge, und ich hoffe und wünsche, daß das Korps in derselben Art,
wie es in der Parade sich gezeigt hat, im Manöver in seldmäßiger
Ausbildung von neuem bestehen wird, und daß das Korps stets
eingedenk sein möge der vielen Beziehungen seiner schönen alten
Regimenter , deren Geschichte bis in die Anfänge der preußischen
Königsgeschichtehinaufreicht und deren Entwicklung mit derjeni¬
gen des Königshauses zusammenfällt. Ich erhebe mein Glas auf
das Wohl des pommerschen Armeekorps. Das pommersche 2. Ar¬
meekorps Hurra , Hurra , Hurra !"

Rach der Tafel hielten das Kaiserpaar und das schwedische
Königspaar Cercle. Ilm 9 llhr begann der Zapfenstreich des
2. Armeekorps auf dem Schloßhofe. Die Stadt war illuminiert.

Um 10% Uhr begaben sich der König und die Königin von
Schweden nach der Liegestelle des schwedischen Panzerschisfes
„Oskar II ." an der Hafenterrasse. Der Kaiser, die Kaiserin, sowie
sämtliche anwesenden Prinzen und Prinzessinnen gaben dem
schwedischen Königspaar das Geleite. Die Verabschiedung war sehr
herzlich. Nach 11 Uhr verließ das schwedische Panzerschiff den
Hasen.

, -->ge Parade Ihres Korps verlaufen : das Korps hat die Ehre ge
labt, - - - - — • — v-sAt, unter den Augen Ihrer Majestäten des Königs und der
^Rsigin von Schweden an dem Denkstein vorbeizudefilieren, de»r.vMmerlcke Soldatentreue dem arosten Kaiser seifte zur Erinue-

Der Skalkhalker von Pommern.
In einer Tischrede beiin Festmahl sür die Vertreter der Pro¬

vinz Pommern hat der Kaiser den Prinzen Eitel Friedrich zum
Statthalter von Pommern ernannt . Er erfüllte damit einen
Wunsch, den ihm noch am Tage vorher der Oberbürgermeister van
Stettin vorgetragcn hatte. Wiederholt haben Prinzen des Hohen-
zollernhauses diese Ehrenstellung innegehabt, zuletzt Kaiser Frie¬
drich als Kronprinz von 1864 ab, als er kommandierender General
des 2. Armeekorps war . Er hat damals oft mit seiner Familie in
dem alten Schloß der pommerschen Herzoge residiert, das von den
Uferhöhen weit über das breite Odertal hinwegschaut. Da es zu
gleicher Zeit Sitz des Oberpräsidiums und der Regierung war , bot
es kaum ausreichenden Platz für eine prinzliche Hofhaltung . Jetzt
sind die Verwaltungsbehörden ' in einem neuen prächtigen Gebäude
untergebracht, und das Schloß kann wieder als Sitz eines Statt¬

halters verwandt werden. Er bekleidet, wie gesagt, nur eine
Ehrenstellung ohne Anteil an den politischen oder militärischen Ge¬
schäften, aber man betrachtet in Pommern die Anwesenheit eines
Sohnes des Königs von Preußen als eine Art Vorrecht der Pro¬
vinz und wird dort allgemein die Ernennung des Prinzen Eitet
Friedrich freudig begrüßen . _ _

Lager-Rundschau.
Berlin . Aus eine Ansrage des Berliner Berichterstatters

der Daily Mail , ob die Hamburger Kaiserrede die baldige Ein¬
bringung einer neuen deutschen Flottenvorlagc bedeutet, hat der
Präsident des Flottsnvereins , Großadmiral v. Kocster, folgende
telegraphische Antwort gesandt: „Meines Erachtens läßt die Kaiscr-
rcde zunächst nicht die Absicht zu, daß die deutsche Flotte über den
Stand des Flottengesetzes erweitert werden soll. Dem Wunsch aller
national gesinnten deutschen Männer aber würde es entsprechen,
daß unsere Flotte zur Erfüllung der vom Kaiser gestellten Aus¬
gaben genügend stark sei."

Tclegrammwcchsel zwischen Rußland uud Japan.
Petersburg . Der Kaiser von Japan hat an den

Kaiser von Rußland  folgendes Telegramm gerichtet:
Sehr glücklich über das endgültige Einvernehmen , das zwischen

unseren Regieruiigen hergestellt wurde im ausrichtigen Geiste der
Verständigung über einige Fragen , die bisher ohne Lösung geblie¬
ben waren , ist cs mir besonders angenehm, Eurer Majestät mitzu¬
teilen, daß auf meinen Befehl das Schiff „Angara " der russischen
Regierung zurückgegeben werden wird als Beweis der Gefühle
unwandelbarer Freundschast. die ich für Sie hege. Ich bin gewiß,
daß die endgültige Regelung aller strittigen Fragen dazu beitragen
wird, die guten Beziehungen, die zwischen unseren beiden Ländern
bestehen, noch mehr zu festigen.

Der Kaiser von Rußland  gab folgende Antwort:
Ich danke Eurer Majestät von ganzeni Herzen für die Gefühle,

denen Sie Ausdruck verliehen haben gelegentlich der auf der
Grundlage von gegenseitigen Zugeständnissen über einige Fragen,
die bisher zwischen unseren Regierungen ungelöst geblieben waren,
so glücklich zustande gebrachten Entente . Ich teile vollkommen die
Gefühle, die die endgültige Regelung dieser strittigen Fragen Eurer
Majestät eingegeben hat . Ich sehe in der Maßnahme , die Sie mit
dem Befehl, meiner Regierung das Schiff „Angara " zurückzugeben,
getroffen haben, einen neuen Beweis und ein sehr wertvolles
Ilnterpsand der gegenseitigen Freundschaft, die uns vereinigt.
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Kleine MMellunge«.
Berlin . Das geplante Kolonial - Denkmal  sstl , zu

Ehren sämtlicher bei Erwerbung und Erschließung der Kolonien
gefallenen oder gestorbenen Personen errichtet werden.

Berlin , 28. August. Der „Staatsanzeiger " meldet: Der König
verlieh anläßlich seiner Anwesenheit in der Provinz Pommern dem
Vorsitzenden der Landwirtschafiskammer der Provinz Pommern,
Rittergutsbesitzer Dr. Graf Schwerin auf Läwitz (dem Präsidenten
des Reichstags) den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit
dem Prädikat Exzellenz.

Berlin . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Verordnung,
wonach das Gesetz über die Versassunĝ Elsah?Lothringens in seinem
ganzen Umfange am 1. September 1911 in Kraft tritt.

Breslau . Hier ist der WeihbischofMarx gestorben.
Karlsbad . Montag vormittag fand die feierliche Enthüllung

des von Professor Boermal -Berlin geschaffenen Kaiser Franz
Ivsephdenkmals in Anwesenheit des Erzherzogs Friedrich, des
Statthalters , Fürsten Thun und . zahlreicher Reichsdeutscher statt.
Die Festrede hielt Geheimrat Pagsche-

Der Schwarze Adlerorden für den Sulkan. Mitteilungen vom
Hofe des Sultans zufolge hat der deutsche Kaiser dein Sultan den
Schwarzen Adlerorden verliehen. Der Orden mürbem dem Sultan
von dein stellvertretenden Geschäftsträger der deutschen Botschaft
überreicht werden.

Petersburg . Durch Abänderung des § 188 der Statuten der
kaiserlichen Familie wird bestimmt, daß sorta» kein Großsürst und
keine Großfürstin mit Personen , die keinem regierenden oder
ftandesherrlichen Hause angehören , die Ehe eingehen darf.

Biebrich , den 30 August 1911
* Bahnwärte r h ü u s er am Rhein,  Wenn man jetzt

init der Eisenbahn am Rhein entlang fährt , wundert man sich über
die stattlichen Bahnwürterhäuser , die sich da längs der Strecke er¬
heben. Die Zeiten, wo die Bahnwärter in kleinen Bude » hausten,
sind endgültig vorüber , man errichtet heute für sie Wohnhäuser, die
allen berechtigten Anforderungen entsprechen. Die Verwaltung hat
c-s nicht leicht, für diese Posten die geeigneten Beamten zu sindcii,
in der Nähe von Stationen sind die Bahnwärterposten sehr gesucht,
aber draußen au der Strecke will Nieinuud wohnen. Es ergeben
sich da für die Familie gewisse Schwierigkeiten, der Schulbesuch
der Kinder ist erschwert ujw. Deshalb hält {id,. die Eisenbahuoe»
waltung ihre Schrankenwärter und wenn sie einen Wunsch haben,
wird er ihnen leicht erfüllt. Speziell im Direktionsbezirk Mainz ist
für diesen Teil des Eisenbahnpersonals viel geschehen. Die Wohn¬
häuser wurden gründlich revidiert und wo sid) die Raume für die
zahlreich .Familie „ id)t ausreichend erwiesen, wurde aus das ein¬
stückige Häuschen noch ein weiteres Stockwerk daraufgesetzt und so
genügend Platz geschossen. Es wird streng daraus gesehen, daß er¬
wachsene Kinder nicht mehr im gleichen Raum wie die Eltern
schlafen, auch auf die Reinlichkeit der Wohnräume wird geachtet,
sodaß in den Bahnwärterhäusern ein recht ,schönes Familienleben
herrscht. Der Stall für die Ziege und eventuell ein getrennter
Raum für Schweine ist bei allen Häusern vorhanden , auch die
Hühner tonnen untergebracht werden. Gartenland ist, den Häusern
reichlich zugeteilt und da bei der ,letzten Gehaltsreform auch ,die,
Besoldung der Bahnwärter nusgebessert ist, da aud) ihre Frauen
sie vertreten dürfen, so hoben diese eigentlich nid,ts mehr zu wün-
fd)en. Neuerdings geht nmn dazu über, die Bahuwärterstelleu
mit Holbinoalideu, ab und zu auch mit Witwen von Eisenbahner»
zu besetzen, was umso eher möglich ist, als der Streckenüber-
wachungsdienst. durch den Bahnwärter auf den Hauptstrecken säst
durchweg weggefallen ist.

Wiesbaden . Ihren 90, Geburtstag feierte , gestern in körper¬
licher. Rüstigkeit und geistiger Frische im engsten Familienkreise

Freifrau Therese v. Wintzingerode, die Witwe des ehemaligen her¬
zoglich nasiauischen Regierungspräsidenten , Freiherrn Heinrich
v. Wintzingerode. Glückwunschtelegrammeliefen bei der Jubilarin
ein, unter anderen vom Großherzogspaar von Baden , der Groß¬
herzogin-Mutter von Luxemburg und der Prinzessin zu Wied.

Wiesbaden. Fahrkarten zwischen den Stationen der Main-
Weser-Bahn ab Fricdberg in der Richtung nach Gießen rc., die
über Frankfurt nad, Mainz , Wiesbaden oder umgekehrt lauten,
sind fortan ohne Weiteres aud) auf der Bäderbahnstrecke gültig,
das gleiche gilt für Fahrkarten von und nach Rüdesheim . Da die
Bäderbohnstrecke kürzer ist, hätte diese wahlweise Gültigkeit der
über Frankfurt lautenden Karten längst eingesührt werden können.

we. Von unserer Kriminalpolizei ist in einem hiesigen Hotel
ejn berüchtigter Heiratsschwindler naniens Euger , der aus dein
Thüringischen stammt, sestgenommen worden . Der Mann ist aus
einer hessischen Irrenanstalt , in der er als geisteskrank unterge-
brachl war , uusgebrod)en, hat sich längere Zeit unter den ver,ch:e-
densten Namen als Dr . Langer rc. in Franksurt , sowie, in süd¬
deutschen Städten herumgetrieben und in einer ganzen Reihe von
Fällen Damen, indem er ihnen die Ehe versprach, um ihr ganzes,
Vermögen gebracht. Von dem erschwindelten Gelde sanden sid)
noch 10 000 Mark in seinem Besitze vor.

— Die Hotel- und Badehausbesitzer streben schon wieder, eine
Aenderung der Kurtaxe  au . Die diesjährigen Kosten werden als
z,i teuer nach Ablauf von den,Fremden nickst häufig genug erneuert,
sie reiien daun lieber vorzeitig ab. Man verlangt nun , die Kosten
durd) vierwöchige zu ersetzen, zumal das auch der üblichen Dauer
der Badekur entsprechen würde.

— Hier wurden falsche  E i n m a r kst ü cke von dumpfem
Klaiig und fettigem, schlechtem Aussehen angehallen.

Rüdesheim. Die beiden letzten diesjährigen Aufführungen des
Rheinsagenspiels „Gisela" aus der ,B.römserburg finden am Sonn¬
tag, den 3. September , nachm. 2 und 4 Uhr statt.

Frankfurt . Durch Beschluß der Ferienstrafkammer ist der, Ar¬
beiter Schreiber in Niederrad , der vor kurzem aus Verzweiflung
über den Lebenswandel seiner Frau drei seiner Kinder erstach und
zwei sd)wer verletzte, außer Bersolgung gesetzt worden, weil er noch
dem (Gutachten des Gerichtsarztes Medizinalrats Dr . Roth zur Zeit
der Tat unzurechnungsfähig war . Er wird jetzt aus dein Unter¬
suchungsgefängnis entlassen.

— Ein Gastwirt im Bahnhofsviertel glaubte in einem Gast,
der mit eine!» andern Herrn bei ihm eingekehrt war , den aus dem
Heilbronner Gefängnis ausgcbrod)enen Hochstapler Max Sch i -
m a n o k, alias Gras Passy erkannt zu haben. Er benad,rid,tigte
sofort die Polizei : als er aber mü den Schutzleuten erschien, waren
beide Herren verschwunden. Nachforsdiungen am Bahnhof , in Ho¬
tels und in Wirtfd)aften blieben ohne Ergebnis . Inzwischen hot
der „Gen.-Anz." auch einen mit „Schimangk" Unterzeichneten Brief
erhalten , indem dieser wohlgemut seine Anlunst und seine Absid,t,
sid) das hiesige „Städtd )en" einmal gründlich anzusehen, mittelst —
Es darf wohl angenommen werden, daß der Gastwirt sich ebenso
sid,er getäuscht haben wird, wie die betreffende Zeitung von irgend¬
einem Spaßvogel getüusd)t werden sollte.

— Zu der Bluttat in Rendel  ist „och zu berichten,
daß Gunderloch an, Tage vor der Tat in Hanau weilte und mit
einem gewissen Müller aus Niederdorfelden am Abend in einer ge¬
mieteten Automobildroschte von Hanau nach, Rendel gefahren ist,
wofür er 60 Mark bezahlt hat , Ad)t Tage vorher war er schon ein¬
mal in Hanau und hat sid) von da aus mit einer weiblid)en Person
nach Wstrzburg begeben.

— Im Hauptbahnhose wurde Dienstag vormittag der 70jährige
Cisenbahnarbeiter Bernhard W e n s ke von einer Mafä)iue erfoht
und getötet.

Allerlei aus der Amgegend.
— Mainz , 29. August. Die Brigademanöver der SO. Infan¬

terie-Brigade (Jns .-Regt . Rr . 117 und 118) nahmen heute bei
Wiesbaden unter dem Koinmando des Generalmajors v. Franke

Unser West MW Hinauf.
Roman von H. E o u r t h s - M a h l e r.

,2 .eorstebun « ' lNacodemt v»»,
Ueberlegt? Schräubchen, da gibt es nichts zu überlegen . Wir

haben uns lieb: und ich bi» glücklich, unendlich giückiich.
Fräulein Schraube faltete die Hände.
Galt erhalte Dir Dein Glück, Kindelchen, — wenn ich auch

nun wieder sehr einsain sein werde, wenn Du sortgehst von mir.
Aber, Schräubchen, weit gehe ich doch nicht. Wir werden hier

im Hause wohnen bleiben, mit seiner Mutter zusammen. Vielleicht
nehnien wir die kleine Mietwohnung nod) dazu, die Ostern frei
wird. Darüber haben wir schon gesprochen.

So , — seine Mutter bleibt bei ihm? Nein, Kindeld)en, —
das würde id) nicht leiden. Das tut »id;t gut.

Aber Schräubchen, ich werde ihn doch feiner Mtliter nicht ent¬
fremden. Id ) freue mich doch so sehr, daß sie nun aud, mir eine

. Mutter fein soll.
Fräulein Schraube schüttelte besorgt den Kopf.
Kindelchen, die Frau Feldhammer soll eine sehr mürrische und

ungemütliche Dame sein. Hier im Hause hat sie niemand gern.
Ein bißchen bruminig sieht sie aus ; aber das wird sich.ändern.

Ich will so lieb und freundlich zu ihr sein, daß sie gar nid)t an¬
ders kann, als mich auch lieb haben.

Julia Schraube küßte Gitta auf die Wange.
Freilich, — Du fdjaffft es vielleicht. Sie mühte kein Herz im

Leibe haben, wenn sie Dich nicht liebgewänne. Aber trotzdem, —
besser ist es doch, sie ist nicht mit Euch zusammen. Uebertege Dir
das reiflich. Etwas Gutes kommt nicht dabei heraus.

Liebe treue Seele, nun denke doch nicht so jtzrnnierlich. Ich
bin so unmenschlich glücklich heute obend. lind inorgn früh, —
wenn id) auswache, vielleicht schlafe ich, aud) gar nicht vor Glück¬
seligkeit. Morgen ist Sonntag . Wenn id) da aufwache, ist mein
erster Gedanke: id) bin Braut . Um elf Uhr tjolt er mich ab, um
miri) zu seiner Mutter zu bringen. Nein, ich werde lieber nicht
schlafen: es ist zu schade, solch eine Nacht zu verschlafen.

Willst wohl morgen früh aussehe-n wie ein Nachtlicht. Schla¬
fen mußt Du auf alle Fälle , dainit Du frisch aussiehst, wen» er
kommt. . .

Es log so viel ehrliche Sorge in ihren Worten , daß Gitta ge¬
rührt war.

Liebe, Gute, wenn ich Dich nicht hätte ! Du meinst es so gut
mit mir.

Ra ; wenn Du dos jetzt erst herausgejnoden hast, kannst Du
mir leid tun, , sagte das alte Fräulein , ihre Ergriffenheit unter ei¬
nem poltrigen Tun verbergend.

Gitta umfaßte sie mit ihren jungen runden Armen und küßte
sie herzlich.

Rein dod>: schon lange weiß id)s. Und id, danke Dir tausend-
mal . So oft hast Dn mir Trost und Milt eingesprochen, wenn sie
mich abgekanzelt haben. Run sollst Du Dich mit mir freuen.

Das . tue ich gewiß, Kindeichen.
Und wir .halten nnch in Zutunft zusammen. Ich komme so

oft als möglich- herauf zu -Dir , und .Du besuchst.-uns fleißig.
Ja ? Wirtlich ? Wirst Du mich nicht vergessen und links lie¬

gen lassen?
Psni , Schräubd,en : wie kannst Du so etwas von mir denken!

Bist mir doch wie eine Mutter gewesen. Du soll sehen, wie id) Dich
ehre. Warte nur , wenn ich-erst so ein süßes Baby habe, dann
muht Du es aus der Taufe .heben.

Kind, — wie kannst Du nur jo etwas über die Lippen brin¬
gen. Darüber , spricht man dach nicht.

Gitta scbloß «inen Moment die Augen. Wie ein, .Schauer flog
es über sie hin, und warmes Blut stieg in ihre Wangen.

Nein, Du hast re;i)t : man spricht es nicht ans . Es ist zu groß
und zu,heilig , um davon zu sprechen, sagte sie leise. .

Upd vor ollem unschicklich, ereile, le sid, das alte Fräulein.
N.uii wollen wir aber zu Bette gehen. Deine Zeit ist längst

»vrbei, liebe Seele , ; ; .
In , Kindelchen! ich bin mich rechtschaffen müde. Weiß« Dn,

Samstags gibt es so viel zu tun im Hanshalt.

In ihrem Zinimerd)en kleidete sid, Gitta schnell ans und ging
zu Bett . Aber einschiase» konnte sie trotz besten .Willens lange
nicht. Mit offenen Augen starrte sie ins Dunkle. Don diesem
Dunkel hoben sich jedoch sonnige, lichtvolle Bilder ab. Die Glück¬
seligkeit brannte ihr im Herzen wie Feuer . ,

‘ Wie war es nur niöglich, daß er Gefallen an ihr gesunden,
daß er sie liebte?. War denn wirklid) an ihrer unscheinbaren Per¬
son etwas begehrenswert?

Sje erhob sid) noch einmal, zündete die Lampe an und trat
vor den Spiegel , um ihr Bild zu beleuchleu. Große , brennende
und doch ein wenig sd)läfrig blinzelnde Augen sahen ihr entgegen..
Das gelöste Haar fiel in schweren Flechten herab und der sonst so
glatte Scheitel war zerwühlt und bausd,te sich über der Stirn in
lockerer Fülle . Die Wangen waren rot, und um den Mund lag
ein glückliches Lächeln. Wie sah sie mit einemmale so seltsam
jung und blühend aus . Schnell löschte sie die Lampe und hnsck)te
in ihr Bett zurück.

Georg Feldhammer war , nachdem er sid, von Gitta verab-
sd,icdet hatte, nod, eine Weile vor seiner Wohnuugstür stehen ge¬
blieben und Uiufdjte, bis ihre Schritte oben verhallten und die Tnr
hinter ihr ins Schloß gefallen wor . Dann wollte er. eben mit dein
Schlüssel seine Tür öffnen, als er plötzlich innehielt und nod) ein¬
mal bis Treppe hincivging. Er mußte nad) ein Weilchen allein
sein, konnte jetzt „ ad, tiid,t der Mutter gegenübertreten.

Tief ousatmend blieb er unten stehen und strich sein heißes
Gesicht. Wie war das nur - so plötzlich über ihn gekommen. Mit
einem Male hatte er die kleine Lehrerin im Arm gehabt und sie
geküßt: und von ihren Lippen war es wie ein ctettrifdjer Strom
durch seinen Körper gedrungen. —

Er hatte sie immer gut leiden mögen und sid, gefreut, wenn
er sie frühmorgens traf . Es plauderte sich so gut mit ihr ; sie war
ein liebes Ding. ^ . ,

Manchmal war er auch zu spät gekominen. Dann ,ah er )ie
vor sich hingehen, und sein schönheitsdurstiges Auge erfreute sich
an der edlen Harinonic ihrer elastisch ausschreitenden Gestalt und
an dem dicken Flechtenknoten, den das kleine Hütchen nicht zu ver¬
bergen vermochte. Ihr Gesicht hatte ihm aber doch eigentlich nicht
so recht gefallen; es lag immer ein Ausdruck darin , der die Linien
verschärfte, so etwas gewaltsam Würdevolles, dos mit deni Aus¬
druck der Aligen gar nicht harmonierte . Er wußte freilich nicht,
daß Gitia diesen würdevollen Ausdruck, jeden Morgen ihrer bösen
Schülerinnen wegen neu in ihr Gesid,t zwang. Daß sie ivundep-
schön lächeln konnte und dann ganz verändert aussah , , hatte er erst
in letzter Zeit bemertt . Und vorhin , als . sie so angeregt mit ihm
geplaudert hatte und hier unten im Hausflur , vor ihm stand und
ihm mit den großen, goidschimmernden Augen noch inniger Gluck
gewünscht hatte wie mit dem Mund , da hatte sie so lieb und rei¬
zend ausgesehen, daß er gar »ich: anders tonnte , als sie in seine
Arme zu nehmen. Er empfand dann auch ganz deutlich, daß er
sie zur Frau begehrte, daß er sie lieb,hatte von ganzem Herzen.

Warm und wohlig war ihm zu Mute , als er dann mit ihr in
dem kleinen Cafö saß und über alles sprach, was er auf dem Her¬
zen hatte, — vor allem über seine geliebte Kunst, von der er nid,t
lassen konnte, trotz aller Hindernisse. Wie verständnisvoll hatten
ihn die braunen Mädchenaugen angeblickt. Sie hatte einen ganz
anderen Ausdruck gehabt, so einen glückdurchleuchteten, strahlen¬
den Ausdruck, der alles , auf ihrem Gesicht verwischte, was nicht
hineingehörte und sie wunderbar versd)önte.

Nun mar sie seine Braut , nun gehörte sie zu ihm. Er würde
einen Menschen haben, der sein Sehnen und Streben verstand und
nicht zu unterdrücken versuchte, wie seine Mutter . Bei dieser fand
er kein Verständnis für das, was in seiner Seele nach Entfaltung
strebte. Seine heißen Bemühungen , sich in der Kunst zu vervoll¬
kommnen, sah die Mutter ungern und schalt ihn, wenn er seiner
Sehnsucht Ausdruck gab, einer von den ganz Großen zu werde»,
deren Nomen der Menge wie ein Eoongeiinm war . Die Rat des
Lebens hatte sie hark und nüchtern gemacht; und fest und nüchtern
wollte, sie auch das Wese» des Sohnes haben. Daß sie damit das
Größie und Beste in seinem Wesen vertu,inner » ließ, wußte sie
iiid; t.

ihre» Anfang . Während das Infanterieregiment Nr . 118 i» deü
Orten zwischen Hochheini, Mainz und Wiesbaden einquartiert >m
haben die 117er immer noch ihr Standquartier in ihrer Kaserne
und rücken tagtäglich von Mainz nad) dem Manövergelände aus,
um am Nachmittage wieder hierher zurückzukehren. Erst nach Be¬
endigung der Brigadeinanöver erfolgt der Ausmarsd) der 117 er
nach dem Munövergelände >m Westerwalde. Die 118er bleiben
bis zu diesem Zeitpunkte ebenfalls in der Nähe von Mainz und
Wiesbaden im Quartier.

— Auf der Rheinbrücke Mainz -Kastel fuhr Dienstag abend
ein Lastautomobil der Rheinischen Bierbrauerei so gegen das Ge¬
länder , daß das Geländer durchbrach und das Automobil halb über
die Brücke herunterging . Der Chauffetir und ein Mitfahrer waren
rechtzeitig abgesprungen. Der Trainbahnverkehr war gestört und
wurde eingleisig ausrecht erhalten.

— Rüsselsheim. Die durch den Brand in den Opelwerken be¬
schäftigungslos gewordenen Arbeiter werden gegenwärtig aus
allen Teilen Deutschlands gesucht. Ban viele» Seiten laufen hier
die Offerten zu Dutzenden ein. Besonders die Schlosser, Schleifer,
Metalldreher , Lackierer u. a. werden gegen gute .Löhne , sür -,Näh¬
maschinen-, Fahrräder - und Schraube,ifabrikeii u. dergl. gesucht-
Im übrigen Hai auch die Gewerkschaftdes Deutsche» Wetallarbeiter-
verbandes einen für die Arbeitslosen günstigen Beschluß gefaßt-
Hiernach werden alle bezugsbereck)tigten Mitglieder des Verbands,
die bei dem Brande i» den Opelwerken ihre Beschäftigung verloren
haben, als Arbeitslose behandelt und durch die Gewerksck)aft unter¬
stützt.

— Nierslein, 29. August. Der erste 1911er wird bereits aw
nächsten Sonntag , den 3. Septeniber hier gelegentlick) des Kircist
weihsestes zum Ausschank kommen. Der „Neue" kommt an diesem
Tage als sog. „Süßer " aus den Tisck). Reise Trauben iverden hier
sck)o» in größeren Quantitäten geerntet. Es ist dies ein sehr früher
Termin , wie er seit 1893 nick)t erlebt wurde.

Dienheim. Einen qualvollen Tod erlitt das 8 Jahre alte Söhn¬
dien des Winzers Riioiaus Köth von hier infolge einer Blutvergif¬
tung , die es sich durch den Tritt in einen rostigen Nagel zugezogen
hatte. Man beack)tete die ganz unscheinbare Wunde .nickst weiter,
bis durch Eindringen von Schmutz eine Blutvergiftung eintrat , die
trotz vorgenommener Operation den Tod des armen Jungen zur
Folge hatte.

Bingen . Wieder einmal wurden Sprengungen im Binget
Loch nötig. Man benutzt hierzu den niedrigen Wasserstand, der
es ermöglicht, leick)ter an das Felswerk heranzukommen. Eine
große Taucherglocke, die bei den Arbeiten verwendet wird , ist be¬
reits eingetrofffen und liegt hinter dem Binger Loch. Am Tage
können die Arbeiten wegen des starken Sd)isfahrtsoerkehrs aller¬
dings nicht ausgeführt werden und so wird denn dazu die Nacht
benutzt. Bon Abends 8 Uhr bis Morgens halb 5 Uhr muhte des¬
halb die Sperrung der Fahrt durd). das Binger Lock) angcordstet
werden. Sobald die Sperrung beginnt und sobald sie aufhört,
krack)en zur Benachrichtigung der Sd)issahrttreibeiideu die Baller. ,

Bingen . Der Betrüger , der dem Gemeindeeinnehmer von Mons¬
heim eine Kasienrevisivn vorschwindelte und dabei 2080 Mark stahh
ist hier sestgenommen worden. Es handelt sich um den 21jährigen
Schreibgchülfcn Itilius Dahmen aus Aack)en. Seit Januar war er
auf dem Kreisamt Oppenheim und in Schotten in Stellung . Bon
Oppenheim kam er nach Bingen . Das Amtssiegel, van dem er dem
Kassenreck)»er zu Monsheim einen Abdruck vorzeigte, soll er sich
auf dem Kreisamt Worms verschafft haben.

St . Goar . In der hiesigen Gegend treiben Opserstock-Mardor
ihr Unwesen. In Salzig wurde in der Kirck)e eingebrochen und
der Inhalt einiger Opscrstöcke gestohlen, worauf die Diebe flüchte^
ten. Ihre Spur wurde mit zwei Polizeihunden gesuck)t und ges
sundeiy-Hiug ober später wieder verloren.

. . 1.1. 1 .. . . . I . —I -  , ,« M

Wenn er in seiner freien Zeit zu Hause ein Bild nach dem an¬
dern malte, eine Skizze zu der ander» fügte, daun sck)alt sie übet
die nutzlose Zeitverschwendung. Sie jammerte über die, teuereb
Farben und die verbrauchte Leinwand . Er muhte damit hinauf
in die Bodenkammer, slüchteu, weil sie dse Unordnung in der Woh¬
nung nicht dulden wollte und er ihr Sck)elten nicht anhören konnte.
Da wurde freilich nichts Rechtes aus seinen Bildern . Die. Stim¬
mung fehlte, passende Modelle und die gange Hingabe seiner Per¬
son, seiner Kraft . Die Kunst ist eine anspruchsvolle Geliebte: sie
will de» ganzen ungeteilten Mensche» haben.

Mürrisch hielt ihm die Mutter wieder und wieder vor, daß er
seine Sonntage vergeude mit seinen „Pinseleien ", . Wenn er -ar¬
beiten wolle, solle er doch lieber neue Tapetenmuster entwerfen.
Die würde» ihin in der Fabrik bezahlt. Dauu hätte man doch et¬
was davon und brauche nicht nod, extra Geld hinauszuwerfen für
nutzlos .bemalte Leinwand . Die Bilder kaufe ja dock) nie ein ver¬
nünftiger Menfck). ., st

Die alte Dame wußte nicht, wie weh sie ihrem Sohne mit sol¬
chen Worten tat . Er vereinsamte innerlich neben ihr. Kein Wun¬
der, daß Gittas wannherziges Verstehen, ihre Begeisterung ,siir
alles Eck)öne eine Saite in ihm erklinge» ließ, die ihn zu ihr hin¬
zog. . . d " .

Als er heute morgen die Zusicherung eines sehr günstigen ENt-
gagenients in einer andere» Tapetenfabrik erhalten, war die
Mütter vor Freude außer sid) gewesen, weil nun das ängstliche
Sorgen und Ostnien uni des Leibes Notdurft und -Nahrung , ein
Ende haben sollte. Viertausend Mark Gehalt im Jahre — daSst
war ihr ein, »icirchcnhaster Gedanke. Nun konnte man -sich?dock)
regen, sid) mal etwas zu gute tun und eine» Notgroschen für -die,
Zukuiist zurücklegen. Für sie war ein großes , erstrebenswertes
Ziel erreicht mit dieser Anstellung ihres Sohnes . Darüber ? hinauf
gingen ihre Wünsche für ihn nicht. War das nick)t tausendmal
beffcr, als wenn er Bilder malte , die kein Mensch kaufen̂ wollte?!;

Auch er hotte sid) gefreut über die Verbesserung seiner Stell - ,
ung. Zu sehr war er von Geldsorgen gequält worden, um nid)t
eine große Befriedigung zu empfinden. Die.rtaus.end Mart,
das war gewiß eine große Summe . Und nach, dem erste» Jahre
sollte sein Gehalt erhöht werden bei entsprechender Leistung.. Da¬
ran wollte er es gewiß nicht fehlen lassen. Trotzdem seine Haupt¬
begabung ihn auf ein anderes Feld verwies, leistete er dock) Tüch- ,
tiges in seinem Berus.

Die Verbesserung seiner Lage war so plötzlid) gekommen, dost
er sid) in gehobenster Stimmung befand. Und die lange schon id
ihm schlummernde Sehnsucht nach einem Wese», das ihn verstand'
in .seinem Denken und Empfinden, , mit dein: er rückhaltlos übet:
das, was ihn bewegte, sprachen, konnte» trieb ihn dazu, seine Anne
nad) Gitta Staringcx auszustrecken. Ei» bißchen übereilt hatte el'
dock) wohl gehandelt, — so sagte er sich, jetzt. Aber trotzdem, — es.
war so jd)ön gewesen, als sic mit glänzenden. Augen zuhörte, da.
er von seiner Kunst sprach. Ein heißes Freuen war iii ihm, daß
er den frohen Mut gehabt hatte, sich Gitta zu eigen zu machen.

Und die Mutter?
Wie ei» Schatten legte sich der Gedanke au sie aus sein junges

Glück. Was würde sie sagen zu dieser plötzlichen Verlobung ? Und
wie würde sie sich zu Giita stellen?

Er warf wie. trotzig den Köpf zurück. Worum stand er den»
hier und zögerte, hinaufzugehcn? Fürchtete er sich, ihr die Er-
öfsnuiig zu machen? Warum nur ? Er war säst dreißig Jahre,
und sein Einkommen war nun groß genug, um aud) noch mit für
eine Frau zu reid)en, die so sdilicht und onsprud)slos war , wie
diese junge Lehrerin . Es würde sich gar nickst viel zu nudern brau-
d)en. Die Mutter blieb natürlich bei ihm. Gitta .war ja sofort da¬
mit einverstanden gewesen. Und die beiden Frauen würden schob
miteinander auskoinmen. Die Mutter wurde ath Gittas junge
Kraft würde ihr mn,id)es abnehmen können im Haushalt.

Ein bißchen brummen .würde die Mutter ganz sicher, weil , er
eine arme Frau ins Hans brachte. Aber mockite sie brummenl
sdstießlich würde sie sich dock) darein finde». Also nur hinauf 30
ihr und gebeichtet. Morgen , wenn er ihr Gitta brack)te, mußte der
erste Groll ,verraucht sein. Er eilte hinaus und öffnete mit sei new
Schlüssel die Korridortüre . . Als er .ai.n Garderobeständer Hut u»d
Pulelot ablegte, sah er einen sremdeu Herrenhut hängen,' und null



Bacharach. Hier worden zurzeit das Steeger Tor und der ab¬
seits-auf der Anhöhe zwischen diesem nnd der Burg Stahleck ge¬
legene Festungsturin in ähnlicher Weise restauriert wie vor zwei
Jahren die drei alten Türme an der Rheinsront, denen man auch
die ehrwürdigen Dachhauben wieder aufgesetzt hat. Damit ist ein
großer Schritt zur Erhaltung der historischen Denkmäler in dieser-
Gegend getan. Auf der Burg befindet sich jetzt eine große Halle
zur Abhaltung von Festlichkeiten.

Die Bestattung der Opfer des Dramas von Rendel.
Rendel. Nachdem man den Mörder tot im Felde ausgefunden

hatte, waren die Ermittelungen der Staatsanwaltschaftrasch be¬
endet. Es Handelte sich nur noch darum, festzustellen, wann und
wie Gunderloch nach Nendel gekommen ist und wo er sich vorher
aufgehalten hat. Wegen der schweren Verletzungen, die die ein¬
zelnen Personen erlitten hatten und wegen der heißen Witterung
waren die Leichen bereits am Samstag nachmittag von der Be¬
hörde freigegeben worden. Die Leichen wurden eingesargt und
aus dem Hause gebracht. Die Eheleute Eberhardt und ihre-Tochter
Elise, die Frau des Mörders, wurde» in der. Ortskirche aufgebahrt.
Die Leichen der Tochter Johanna und ihres/Mannes wurden am
späten Abend nach Büdesheim, der Heimat des.Mannes, überführt,
weil seine noch lebenden Verwandten die Beisetzung in Büdesheim
wünschten. Die Leiche des Mörders wurde in das Totenhaus ge¬
bracht und Sonntag früh mit der Eisenbahn nach Gießen trans¬
portiert. Die Leiche wird der Anatomie zu Stndienzwecken über¬
wiesen. Am Sonntag vormittag fand dann in Rendel die Bei¬
setzung der drei in der Kirche aufgebahrten Opfer statt. Die
Tranerfeier für die Opfer war zu einem allgemeinen Trauerakt
für ganz Nendel geworden. Die gesamte Einwohnerschaft hatte
sich auf dem Friedhof eingefunden. Als die drei Särge aus der
Kirche gebracht wurden, blieb kein Auge trocken. Nachdem die
Särge unter dem Gebet des Ortsgeistlichen der Erde übergeben und
eingesegnct worden waren, fand eine Feier in der Kirche statt.
Pfarrer Dcike von Rendel hielt die Gedächtnisrede. Die drei
Särge wurden in einem gemeinsamen Grabe bestattet. Die Bei¬
setzung der Eheleute Wissenbach fand nachmittags uni 4 Uhr in
Büdesheim statt. Auch hier gab die ganze Einwohnerschaft das
Traucrgeleit.

Zum Ausnahmelacis sür Futtermittel. Zu dein Ausnahme-
inris. sind 'Ansführungsbestimmungen erlassen, aus denen hervor¬
geht, daß die ermäßigte Fracht sogleich berechnet wird, .wenn der
Frachtbrief an einen Landwirt oder an eine Gutsverwaltung ge¬
richtet ist. In der Inhaltsangabe muß der Zusatz stehen: „Zur
Verwendung als Futtermittel (Streumittel) -im Inlande im eigenen
landwirtschaftlichenBetrieb des Empfängers. Der nicht als Land¬
wirt bezeichnet Empfänger muß. eine diesbezügliche Erklärung
schriftlich abgeben. Der Ausnahmetarif gilt -zunächst, pur für die
preußisch-hessische Staatsbahn, die oldenburgisthen Bahnen und die
Aeichseisenbahn, doch hofft man, daß die übrigen Verwaltungen
sich anschließen. Die Fracht wird sür Wagenladungenvon min-
destensS oder 10 t um 50% ermäßigt, mindestens werden jedoch
7 für die 5 t-Ladung und 12 M für die lOi-Ladung erhoben. Bei
Transporten auf anderen Strecken tritt selbstverständlich die Er¬
mäßigung nur für die Strecke der Bahnen ein, die dem Ausnahme-
iarif zugestiinmt haben.

Bonn. RechtsanwaltDr. jur. Hottenrott-Bonn schreibt der
Köln. Ztg.: Das bekannte Klostergnt Ruine Heisterbach nebst dem
berühmten Park und den umliegenden Ländereien, rund,270 Mor-
gen, ist durch Kauf in den Besitz des Rittmeisters v. Simon,
Drachenburg bei Königswinter, übergegangen. Als Kaufpreis wer¬
den 700 000' M gemeldet. Es wird eine Aktiengesellschaft Heister-
bach gebildet mit 1050 OOOÜt.Grundkapital, die zunächst das alte,
später im sogenannten modernen Stil gebaute Hotel niederlegt und
durch die Verlegung der eigentlichen Wirtschaft in die bisherigen
Stallungen und Nebengebäude, natürlich nach reichlicher Aus¬
stattung derselben in, Innern , nicht nach außen, die natürliche
Schönheit des eigentlichen Klosterguts mit romantischer Chorruine
für die Zukunft erhält, ganz im Sinne des Provinzialkonservators.
Der übrige Teil der Ländereien wird zur Anlage einer Gartenstadt
verwandt, und soll vornehmlich der alte, niederrheinische und
bergische Holzbaustil bevorzugt werden. Auch ist die Elektrisierung
der Heisterbacher Talbahn >n Aussicht genominen. Vorsitzender des
Aufsichtsrats ist Prinz Bernhard zur Lippe, der Bruder des regie¬
renden Fürsten, Mitglied Rittmeisterv. Simon-Königswinter, dazu
tritt noch ein Aktionär und ferner als Rechtsbeistand Rechtsanwalt
Dr. Hottenrott-Bonn, während die künstlerische Leitung in den
Händen des Architekten Bungarten-Bonn liegt. Die Bedenken,
welche namentlich der Siebengebirgsvereinwegen. Verschändung
der Ruine hatte, sind dadurch hinfällig geworden.

hörte er auch ein warmes, sonores Lachen aus dem Wohnzimmer
schallen. . >

Verwundert öffnete er die Tür und trat ein. Es war ein be¬
haglicher Raum mit guterhaltene» alten Kübeln, deren Politur
im Lnnipenlicht blitzte. An den Fenstern hingen weihe, in regel¬
rechte Falten geordnete Gardinen, und ans dem runden Tisch vor
dem Sofa war das einfache Abendessen aufgestellt. Auf einen,
schmalen Holztritt stand am Fenster Frau Henriette Feldhammers
Nähtisch nüt einem großen, bequemen, lederbezogenen Sessel, In
diesem Sessel pflegte Georgs Mutter den größten Teil, des Tages
Zu verbringen , mit einem Strickzeug oder einer Näherei beschäf¬
tigt. Sie sah dann oft über die runden. Brillengläser hinaus auf
die Straße, um zu sehen, wer vorüberging.

Auch jetzt hatte sie diesen Platz eingenommen. Sie war eine
große, hagere Frau mit scharfen, versorgten Zügen. Sie hielt ein
Strickzeug in den knochigen Händen, auf denen die Adern stark
hervortraten, und sah Georg entgegen.

Vor ihr in einem Stuhl hatte ein großer, schlanker Mann ge¬
lessen. der sich nun erhob und sich mit lächelnder Erwartung im
Blick dem Eintretenden zuwandte.

Ueber Georgs Gesicht flog ein erstauntes, ungläubiges Lä¬
cheln: aber dann trat er schnell auf den Fremyen zu und reichte
ihm beide Hände.

Hermann, — Du, bist Du es wirklich?! Fast hätte ich Dich
Nicht erkannt! rief er mit warmer Freude im Ton.

Dieser lachte und drückte fest die ihm gereichten Hände.
,Jch bin es in Lebensgröße, mein Junge; obwohl mich Deine

Mutter erst durchaus nicht anerkennen wollte. , Sie hielt mich ent¬
schiede» für einen Gauner oder Hochstapler, als ich vor einer
Stunde bescheiden nnfragte, ob ich mich zu einem Butterbrot mit
Bratäpfeln einladen dürfe.

Butterbrot und Bratäpfel, — daran denkst Du noch?
Und ob ich noch daran denke! Das vergesse ich Mama Feld¬

hammer nie, daß sie das arme Schreiberlein so manches Mal an
diesem köstlichen Mahl ihres Einzigen teilnehmen ließ. Junge, fa
gut hot es mir selten wieder geschmeckt wie damals.

Dann komm nnd laß uns heute wieder zusammen schmausen.
Och habe Hunger. Guten Abend, Mutter. Bist wohl nicht wenig
überrascht gewesen, als Hermann so plötzlich vor Dir stand?

Hermann Hartwig lachte.
'Ansgesperrt hat sie mich im ersten Schreck.
Ja , soll man da nicht erschrecken, wenn ein wildfremder Mann

l° mir nichts, dir nichts Einlaß begehrt. Als, Sie vor sieben oder
vcht Jahren von Berlin fortgingen, waren Sie so ein blasses,
Ipilteriges Kerlchen mit einem kleinen Lippenbartchen. Und fetzt
kommen Sie daher, — gekleidet wie ein Gras, groß und stattlich
u»d mit einem schwarzen Vollbart. So gute Augen wie der Ge-
°rg hob' ich nun mal nicht mehr, lieber Hermann.

Sie hatten sich um den gedeckten Tisch gesetzt. _ r
Nun sag' mir nur erst, ----- wie kommst Du hierher? Daß es

pir gut geht, hast Du uns geschrieben. Aus aller Herren Ländern
bogen »ns Deine kurzen nnd erbaulichen Episteln zu. Kost Dich
Ü-acker herumgetrieben, Du Feuerkops. 11nb nun?

(Fortsetzung folgt.)

Die Fundamente einer großen römischen Niederlassung sind auf
dem Eltenbcrg bei Elte» inr Kreise Rees unmittelbar an der hol¬
ländischen Grenze entdeckt worden. Es handelt sich unc ein Dauer¬
lager des Drusus, das aus dem Eltenberge gelegen und mit mäch¬
tigen Mauern umgeben war. Teile von Mauern und Pforten, an
denen noch die eisernen Scharniere sichtbar sind, sind freigetegt wor¬
den. Alle Funde weisen daraus hin, daß man es hier mit einer
Burg der Römer zu tun hat, die von Ringmauern umgeben war.
Für die Besetzung hatten die Römer innerhalb der Mauern einen
Brunnen angelegt, der außerordentlich tief ist. Die Urnensunve,
die bisher zutage gefordert wurden, deuten darauf hin, daß diese
Niederlassung eine der ersten war.

Jena. Bei Frau Richter ist Dienstag endlich ein direktes Tele¬
gramm von Richter eingegangen. Es ist in französischer Sprache
abgesaßt, datiert Cosana, 29. August, 11.20 Uhr. In deutscher
Uebersetzung lautet das Telegramm: „Ist Olga in Jena ? Gebt Ant¬
wort an die Adresse Jenny Bock in Saloniki. Edward." Frau
Richter hat nach Saloniki telegraphiert-und mitgeteilt, daß sich die
Richtersche Familie wohl befinde. Er möge über seinen Ausenthalt
schnell Nachricht geben. Die Firma Carl Zeiß hat den deutschen
Konsul in Saloniki telegraphisch ersucht, Richter mitzuteilen, daß er
von Mutter, Frau und. Kind in Jena erwartet wird. — Wie es
heißt, wird Richters Gattin ihm ei» Stück entgegenfahren und beide
werden vor ihrer Rückkehr nach Jena noch einige Tage in einer süd¬
deutschen Sommerfrische Erholung suchen. Die Taufe der während
der Abwesenheit Richters geborenen Tochter des Ehepaares wird
erst nach,der Rückkehr Richters stattfinden.

Eine neue Briefmarke wird die Reichspost und gleichzeitig auch
Bayern ausgeben, die den Wert von 60 Pfennigen erhält. Diese
Marke wird besonders von Bersandgeschästen gewünscht,.die regel¬
mäßig gewöhnliche Pakete mit Nachnahme verschicken, sür die bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm Porto und Nachnahmegebühr
60 Pfennige betragen. Das neue Wertzeichen, das violetten Auf¬
druck aus weißem Grunde zeigt, wird voin 1. Oktober ab ausge¬
geben.

Recklinghausen. Der Bergmann Mattkowiak lockte den Arzt
Feldniann in seine Wohnung unter dem Vorwände, sein Kind sei
krank. Als der Arzt eingetreten war, schlug ihn der Bergmann
mit einer Eisenstange über den Kopf und wars ihn die Treppe
hinunter. Der Arzt wurde schwer verletzt. Mattkowiak hatte die
Tat aus Wut darüber begangen, daß der Arzt ihn, der wegen an¬
geblicher Krankheit feierte, wieder gesund geschrieben hatte. Der
Täter wurde verhaftet,

Aus der Zeit vor 40 Jahren. Wie die Zeitschrift„Niedersachsen"
mittcilt, besitzt das Museum in Harburg a. E. eine bemerkenswerte
Kuriosität. Es ist ein Stück Papier, das in einer Lumpensamm¬
lung in Harburg,zutage gekommen ist, und zwar ist es ein Wechsel
über „eine Million Banco", ausgesertigt am 26. August 1871 in
Paris von der Banque de Credit et de Depot des Pays Vas und
indossiert unter anderm von den, derzeitigen französischen Finanz¬
minister. Dieser Wechsel stellt nichts anders dar als einen Teil der
fünf Milliarden, die Frankreich nach dem Kriege zu zahlen hatte.
Wie das merkwürdige Zettcichen in eine Harburger Lumpensamm¬
lung,gelangen konnte, wird durch die auf der Vorder- und Rückseite
besindlichen Namen bekannter Hamburger Bankfirmen erklärt, von
denen die eine, L. Lehrens u. Söhne, noch heute besteht. Der
Wechsel, ist. s. Z. eingelöst.

Der Tabak als Kritiker. Folgende„beinahe wahre Geschichte"
erzählt .ein Leser der Tgl. Rundsch.: Doktors und Rechtsanwalts
sind bei Amtsrichters zum Abendbrot geladen, an weichein außer¬
dem noch einiges „junges Gemüse" teilnimmt. Nach Tisch ziehen
sich, wie so üblich, die Herren ins Rauchzimmer zurück, mährend die
Danien im „Salon" thronend über dies und das schwatzen. Auch
über das Rauchen der Männer. „Mein Mann," erklärt Frau
Rechtsanwalt, „ist nur Gelegenheitsraucher, und ich freue mich
eigentlich immer, wenn er sich eine Zigarre anzttndet, denn das ist
bei ihm ein Zeichen, daß es ihm besonders gut geschmeckt hat. Nach
einem guten Essen möchte er, wie er immer sagt, die Zigarre nicht
missen." — „Das ist ja putzig!" lacht die bewegliche kleine Frau
Doktor, „bei meineni Mann ist es gerade umgekehrt. Sie wissen

. ja: bevor er mir ange- und vertraut wurde, ist er von seiner Mutter
und Schwester gräßlich verwöhnt worden und nörgelt nun immer
am Essen herum. Und ich koche doch wirklich nicht schlecht! Hat die
Mahlzeit aber seinen hohen Beifall gefunden, so verkündet er mit
Gönnermiene: Verderben wir uns den Nachgeschmack nicht durch
den Qualm des beizenden Tabaks! Ulkig, was?" — In diesem
Augenblick steckt der Rechtsanwalt den Kopf durch die Tür:
„Einem braven Nichtraucher ist doch der Eintritt in diese heiligen
Hallen gestattet, meine Damen? Ihr Gatte, Frau Doktor, qualmt
freilich wie ein Schornstein!" — Arme Frau Amtsrichter!

Ein Mißgriff. In einem Cafö in der Friedrichstraße zu Berlin
hatte ein Gast in einem dort sitzenden Herrn den aus dem Heil-
bronner Untersuchungsgefängnis uusgebrochenen Hochstapler Schie-
mangk zu erkennen geglaubt und ließ ihn festnehmen. Auf der
Polizeiwache waren die Beamten über die Aehnlichkeit so frappiert,
daß sie den Angaben des Vorgeführten, er sei ein Reisender aus
Düsseldorf, keinen Glauben schenkten, zumal er keine Ausweis¬
papiere bei sich trug. Er wurde in das Polizeipräsidium einge-
licfert, doch ergaben die Messungen, daß es sich nicht um Schie-
mangk handle. Der Verhaftete wurde wieder entlassen.

Berlin. Der Nestor der deutschen Zeitungsverleger in den
Vereinigten Staaten, Herr Charles V. Wolffram, wird als zweiter
Sonderbotschafter die Vereinigten Staaten bei der Uebergabe des
Steuben-Denkmals vertreten. Steuden ist der Herausgeber von
drei von ihm selbst vor 40 Jahren gegründeten deutschen Zeitungen
in New York, des „New Yorker Herald", der New Yorker Zeitung"
und der „New Yorker Revue".

Lübeck. In der Nacht von Sonntag auf Montag passierte der
kaiserliche Sonderzug den hiesigen Bahnhof auf seiner Fahrt von
Hamburg nach Stettin. Er hatte hier einen Aufenthalt von 37 Mi¬
nuten. Während dieser Zeit fuhr der Eutiner Nachtzug auf einige
im Gleise stehende Wage» auf und zertrümmertediese. Von den
Fahrgästen des Zuges wurden dreißig leicht verletzt. Das Getöse
der zusammengestohencn Wagen war so groß, daß der Kaiser recht
unsanft aus seinem Schlafe geweckt worden sein dürfte. Die drei
Wagen, die durch die Schuld des diensttuenden Assistenten auf dem
Geleise stehen geblieben waren, gingen in Trümmer. Von der Ma¬
schine des Eutiner Zuges wurden die Puffer abgebrochen, und ein
Wygen des. Zuges setzte aus dem .Geleise. Der kaiserliche Zug
konnte ohne Verspätung die Fahrt fortsetzen. Der Kaiser hat einen
Bericht über den Unfall eingefordert.

Musikinstrumente als Schmugglerwerkzeuge. Am 20. August ist
es dem am Buschtiehrader Bahnhose stationierten Zollassistenten
Böhm gelungen, einem umfangreichen Saccharin-Schmuggel auf
die Spur zu kommen. In einer Sendung Musikinstrumente, die aus
der Schweiz kamen, und zwar in einer Baßgeige, einem Cello und
in .ejner großen Trommel, wurden 80 Kilogramm Saccharin vorge¬
funden. Kurz nach Einlangen der Sendung meldete sich ein Mann,
der die,sonst hanntos aqssehenbe Sendung,gegen Abgabe eines Ge¬
päckscheines in Empfang nehmen wollte, war jedoch nicht wenig er¬
staunt, als er selbst von Wachorganen in Einpsang genommen und
in Gewahrsam gebracht wurde.

Polizeipräsidentv. Jagow gegen die großen hüte im Theater.
Der Polizeipräsident von Berlin hat einen Erlas; an die Berliner
Thcaterdirektoren gerichtet, worin er das Tragen der großen
Damenhüte in den Logen verbietet. Und zwar werden die Direk¬
toren in Strafe genonnnen— für jeden Fall der Zuwiderhandlung
100 Jl — wenn geduldet wird, daß die Damen in den Logen die
großen Hüte «usbehalten. Der Erlaß hat folgenden Wortlaut:
„Der Verband Berliner Theaterleiter hatte vor einiger Zeit be¬
schlossen, den Danien in den Logen das Tragen der Hüte zu unter¬
sagen. Mit Rücksicht hieraus habe ich bisher ungeachtet zahlreicher,
an mich ergangener Anregungen und Vorstellungen von dem Er¬
laß eines polizeilichen Verbots abgesehen, obwohl guter Grund zu
einem solchen gegeben war. Denn die Gefahr liegt nahe, zuinal
bei der gegenwärtigen Mode der großen Damenhüte, daß Besucher,
denen die vor ihnen besindlichen Hüte die Bühnenaussicht ver¬
sperren, durch den Ausdruck ihres Unmutes eine Störung der
öffentlichen Ordnung mährend der Borstellung veranlassen. Leider
ist der Beschluß des Verbandes bisher von keinem Theaterleiter
ausgesiihrt worden, anscheinend insotge der erklärlichen Besorgnis,
durch den Erlaß eines von andern Theaterleitern nicht durchge¬

führten. Hutverbots den Besuch des eigenen Theaters zu beeirst
lrächtigen. Andererseits hat sich immer inehr-die Richtigkeit und
Notwendigkeit des danialigen Beschlusses des Verbandes herausge¬
stellt, so daß nunmehr der Erlaß einer polizeilichen Anordnung er¬
forderlich erscheint. Im Interesse der öffentlichen Ordnung sehe ich
mich daher, genötigt, das Tragen von Kopfbedeckungen, in Logen
Ihres Theaters insoweit zu verbieten, als durch die Kopfbedeckung
die Bühnenaussicht über die benutzte Loge hinaus gestört werden
würde. Ich fordere Sie aus, die nötigen 'Anordnungen zu treffen
und durchzuführen, daß in den vorstehend bezeichneten Logen Ihres
Theaters ebenso wie auch im Parkett nnd in den Rängen die Be¬
sucher während des-Spieis ihre Hüte nicht, ausbehalten dürfen. Für
jeden Fall der, Zuwiderhandlung, d. h. für jeden Fall der Duldung
des Aufbehaltensvon .Hüten auf den bezeichneten Plätzen werde
ich eine hiermit angedrohte-Geldstrafe von 100 M gegen Sie fest¬
setzen. Iqgow." — Dieser Erlaß ruft in der Berliner Damenwelt
große Erbitterung hervor.

Ein bewegtes Leben hat in den letzten zehn Jahren ein Soldat
geführt, der sich in Kassel vor dem Kriegsgericht der 22. Division
wegen Fahnenflucht zu verantworten hatte. Er wurde 1901 als
unsicherer Heerespslichtiger beim Infanterie-Regiment Nr. 83 ein¬
gestellt, im Jahre 1902 zum Gesreilen ernannt und darauf als
Ordonnanz bei der 43. Infanterie-Brigade kommandiert. Zu Weih¬
nachten 1902 nach feiner Heimat Berlin beurlaubt, fand er, nach
seiner Angabe, die Verhältnisse seiner Eltern derartig zerrüttet, daß
er, ohne irgend etwas anderes zu denken und zu fühlen, der Ver¬
zweiflung nahe, nach Kassel zurückkehrte und hier, ohne sich bei
seinem Truppenteil gemeldet zu haben, eine Fahrkarte nach Trier
löste. Von Trier begab er sich nach Luxemburg, nachdem er seine
militärische Kleidung, die er in einem Koffer bei sich führte, an der.
Grenze niedergelegt und einen Zettel beigefügt hatte, ans dem ex
nicderschrieb: „Dies sind die Militäressekten des Gefreiten T. vom
Jnfonterie-Reginient Nr. 83 in Kassel." Bon Luxemburg ging er
nach Frankreich, wo er sich sofort für die Fremdenlegion anwerben
ließ. Er blieb anderthalb Jahre bei der Fremdenlegion: dann deser¬
tierte er, arbeitete verschiedentlich in seinem Berufe als Stellmacher
und gelangte nach Marokko. Dort meldete er sich beim- deutschen
Konsul als Deserteur, der ihn jedoch nicht sestnahm, sondern nur
unter Beobachtung stellen ließ, bis in Deutschland nngefragt worden
war, ob seine 'Angaben auf Wahrheit beruhen. Nachdem die Be¬
stätigung der Angaben eingetroffen, wurde er mit einer Schifsskarte
nach Hamburg versehen und bei seiner Ankunft in Altona am 31.
Juli ds. Is . festgenommen. Seitdem befindet er . sich in Unter«
fuchungshaft. Der Vertreter der Anklage beantragte, den Ange-
schuldialen nur wegen unerlaubter Entfernung mit sieben Monaten
Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes
zu bestrafen. Das Gericht erkannte demgemäß, sah jedoch von der
Verhängung der Ehrenstrafe ab und rechnete dem Angeklagten
außerdem die erlittene Untersuchunghaft in vollen, Umsange an.

Ein fatales „Jagdabenkeuer" erlebte einer der Flieger, die sich
um den Michelin-Preis bewerben, bei seinem Fluge über Etampes.
Während er die acbte Runde machte und mit zerstreutem Interesse
auf die im Felde streisenden Nimrods herunterblickte, ging eine
Kette erschreckter Hühner plötzlich hoch.und siel schwer wie.ein Blei¬
gewicht auf das Flugzeug nieder, .dessen.Fühxer erschrak, vollsührte
ein etwas brüskes Manöver, und sein.Apparat ging rasch nieder,
wobei er stark beschädigt wurde, aber wenigstens hatte er bei die¬
ser überstürzten Landung etliche Feldhühner ohne Jagdschein zur
Strecke,gebracht.

wie der Blitz einen Menschen erschlug, wurde gelegentlich eines
Totenschangerichts ausführlich dargelegt, die an der Leiche eines
Mannes abgehalten wurde, der während eines Gewitters auf einem
Platze im Süden Londons erschlagen wurde. Der Arzt, der die
Leiche untersuchte, erklärte, daß der Blitz durch den Strohhut des
Mannes denselben in de» Hinterkopf tras. Er ging quer- durch den
Kopf und ans dem Munde wieder heraus auf der Brust entlang.
Am 5>als, wo der Kraqenknopf gesessen, fand man eine- besonders
markierte Brandstelle. D̂ie Uhr in der Westentasche war geschmol¬
zen, und die Kette teilweise auch. Dann war der Blitz an den Bei¬
nen hinuntergegangen, über den Fuß hinweg und durch die große
Zehe, die ganz verbrannt war, fand sich ein rundes Loch, wie von
einer Kugel herrührend.

Warum werden 101 Salutschüsse abgegeben? Zu gewissen
fürstlichen Festlichkeiten und an Erinnerungstagen werden stets
101 Salutschüsse abgegeben. Wieso hat sich aber der Brauch ein¬
gebürgert, gerade 101 Salutschüsse und nicht 100 abzugeben? Nun,
der jetzige militärische Brauch ist lediglich ans einen Zufall zurückzn-
sühren und das ging so zu. Als einst Kaiser Maximilian dem Rat
von Augsburg seine» bevorstehenden Besuch ankündigte, wurde
von den Häuptern der Stadt beschlossen, den Kaiser mit' einem.Sa¬
lutschießen von 100 Schüssen zu bewillkommnen. Bei dem Schie-
ßen hatte sich aber der kommandierende Offizier der städtischen Ar¬
tillerie verzählt, sodah in Wirklichkeit 101 Schüsse abgefeuert wor¬
den waren. Die 'Abgesandten anderer Städte, die in der Ab¬
feuerung von 101 Schüssen eine besondere Ehrung des Kaisers
sahen, meldeten das Vorkommnis in ihre Heimatstädte und als
dann der Kaiser in andere Städte kam, wurde er überall mit einem
Salut von 101 Schüssen empfangen. So hat sich der jetzige Ehren¬
salut einigeführt und ist bis auf den heutigen Tag erhalten ge¬
blieben.

Brände. Kaum hat die Hitze erneut eingesetzt, da kommen
auch schon wieder Meldungen über größere Brände. An -■der
holländischen Grenze von Kaldenkirchen bis Dahlheim wütet ein
großer Waldbrand, der auf deutsches Gebiet übergegriffen hat.
Mehrere deutsche Bauernhäuser wurden vernichtet, sechs Personen
kamen in den Flammen um. 6000 Morgen Wald stehen in Flam-
men. Man legte ein Gegenfeuer an, das aber unglücklicherweise
falsch lief und die Gefahr nur noch steigerte. Znm Schutze der
deutschen Waldungen sind aus Köln 300 Pioniere eingetroffen, uus
holländischem Gebiet ist holländisches Militär mit der Bekämpfung
des Feuers beschäftigt. — In dem Dorfe Schwaningen bei Karls¬
ruhe brach Grohseuer aus, dem 20 Häuser zum Opfer fielen. 25
Familien sind obdachlos. Unter den abgebrannten Gebäuden be¬
findet sich auch das Pfarrhaus, in dem sich eine wertvolle Biblio¬
thek befand, die ein Raub der Flammen wurde. Der Gesamtschnhen
beträgt ca. eine ViertelmiUion Mark. — Beim Brande des großen
Indu'striegebäudes„Spreepalast" in Berlin, der einen Schaden!-,
von etwa 400 000 Mark verursachte, erkrankten infolge Rauchoer-
gistnng drei Feuerwehrleute schwer.

Bern. Auf dem Loetschengletscherentdeckte ein Bergführer
im blanken Eis eine eingefrorene Touristenleiche, sowie Spuren
und Kleidungsstückeeiner zweiten Leiche. Es wird vermutet, daß
es sich um die Ueberreste zweier Engländer handelt, die vor 18
Jahren in jenem Gebiet verschwanden. Der heiße Sommer
schmolz die Schneedecke vom Gletscher weg, so daß die Ueberreste
endlich ans Licht kamen. — Nach neuerer Meldung handelt es sich
bei dem Leichensund nicht um die beiden Engländer, sondern um
einen schweizerischen Elektriker namens Kummer, der seit 12 Jah¬
ren in dem Gletschereise gelegen hatte. Der Verunglückte hatte
zwei Hüte, eine Kappe sowie ein großes Kleiderbünde! bei sich»
was zu dem Irrtum verleitete, daß mindestens zwei Leichen vor¬
handen seien.

Franz Josef und der Humor. Vom Kaiser Franz Josef von
Oesterreich, der letzthin seinen 81. Geburtstag beging, werden aller¬
hand Anekdoten aufgefrischt, von denen eine hier ihren Platz fin¬
den möge: Ein Bauer, der in Wien ganz fremd war unh beim
Gastwirt „Zum Lamm" in der Leopoldstadt einkehrte, fragte die¬
sen um Rat, wie er ein Anliegen beim Kaiser am besten Vorbringen
könne, und wie er evtl, die Antwort zu deuten habe. Der Gastwirt
belehrte ihn über alle Formen und sagte ihm auch schon die Ant¬
wort vorher, die er erhalten würde: „Er wird halt sagen: I wer
schon sehn, was sich machen läßt." Nachdem der. Bauer dem Kaiser
sein Bittgesuch vorgetrageu hatte, erhielt er die Antwort: „Rä, i
wer scho sehn, was sich machen läßt." Da der Bauer diese Antwort
erwartet hatte, erlaubte er sich zu bemerken: „Dös hat mir der
Lamperlwirt a scho gesoagt?" Der Kaiser erkundigte sich erstaunt!



Jffier hat dös g'soagt?" Der prompte Bescheid lautete : „Der
Üamperlwiart in der Leopoldstadt." In der freundlichsten Weise
entließ der Kaiser den Bauer mit den Worten : „So , sag er dem
Lamperlwiart , i lassen schö grüaßen , und i wer scho sehn, was sich
machen läßt .". Diesen Vorgang , der Franz Josef belustigte, ließ
er in einem Gemälde sesthalten, das in der Hofburg seinen Platz
gefunden hat.

Das panzermaterlal der rtriegsfchiffe
hat nach den Mitteilungen des deutschen Flottenvereins in den
60 Jahren , die seit der Einführung des Panzerschutzes vergangen
find, mehrere bedeutsame Wandlungen durchgemacht. Das zuerst
verwendete Schmiede- und Walzeisen mußte, um einen wirksamen
Schutz zu gewähren, eine solche Dicke erhalten, daß mit Rücksicht
auf das Gewicht der Panzerschutz sich auf das Allernotwendigste —
Gürtel und Geschützstände— beschränkte. Die höchste erreichte
Plattenstärke betrug etwas über 600 mm , unter heutigen Verhält¬
nissen, wo der Panzer erst ganz allmählich wieder auf 350 mm ge¬
stiegen ist, eine für die Schiffskonstruktion ganz ausgeschlossene
Zahl . Und doch ist der heutige Schiffspanzerschuß sowohl in seiner
Widerstandsfähigkeit wie in seiner Ausdehnung viel wirksamer als
der schmiedeeisernePanzer jener ersten Zeit. Es hat eben eine
ganz bedeutende Verbesserung des Panzermaterials stattgesunden.

An Stelle des Eisens verwendete man zunächst Stahl ; als noch
besser erwies sich der sogenannte Kompound-Panzer , der durch
Aufschweißen einer Stahlschicht auf eine schmiedeeiserne Platte her-
gestellt wurde und der die Härte des Stahls mit der Zähigkeit des
Schmiedeeisens vereinigte. Schießplatzoersuche ergaben allerdings,
daß die beiden verschiedenen Bestandteile sich unter der Wirkung
von Gronatseuer wieder voneinander trennten , da die Schweißung
nicht haltbar genug war . Ein entschiedener Fortschritt war es da¬
her, als der Amerikaner Harvez ein Verfahren erfand, durch Zu¬
führung von Kohlenstoff die Oberfläche von im übrigen homogenen
Platten zu härten . Krupp verbesserte dieses Verfahren durch An¬
wendung von Leuchtgas, das gegen die glühenden Platten geleitet
wird, so daß der Kohlenstoff in diese Platten hineingeglüht wird.
Durch diese sogenannte Zementierung wird die äußere Schicht des
Panzers glashart , während die Härte nach innen zu, entsprechend der
geringeren Kohlcnstoffaufnahme allmählich abnimmt . Ueber ein be¬
stimmtes Maß hinaus , etwa 75 mm , kann die Zementierung nicht
gebracht werden, da die tiefer liegenden Schichte» keinen Kohlenftosf
aufnehmen . Nach diesem Kruppschen Verfahren hergestellter Pan¬
zer, der außerdem noch einen geringen Zusatz von Nickel und Chrom
erhält , wurde und wird noch jetzt von allen Marinen der Welt ver¬
wendet.

Als eine Neuerung in der nach den Kruppschen Erfindungen
zu einem gewissen Abschluß gelangten Technik der Panzerherstel¬
lung wird jetzt in England ein sogenannter Simpson -Panzer einge¬
führt , dessen Prinzip mit dem des Kompound-Panzers Aehnlichkeit
hat, indem verschiedene Panzerschichten aufeinander geschweißt
werden, und zwar mit Hilfe einer dazwischengelegtendünnen Kup-
ferplatte . Die unter Anwendung eines besonderen Verfahrens er¬
zielten Schweißnähte sollen von größerer Haltbarkeit sein, als das
Panzcrmaterial selbst, und es ist klar, daß es auf diese Weise mög¬
lich sein würde, den Panzer aus lauter zementierten Platten zu-
sammcnzusetzen oder den Härtungsprozeß bis zu einer beliebigen
Tiefe auszudehnen . Ueber die Herstellungskosten dieses neuen Pan¬
zers ist näheres nicht bekannt geworden; bis jetzt findet er nur
für die Kmnmandotürme der neuesten englischen Schiffe An¬
wendung.

Ein eigenartiger Gedanke in bezug auf die Anordnung des
Panzermaterials wird zurzeit in den Bereinigten Staaten auf seine
praktische Ausführbarkeit geprüft . Cs handelt sich um den Versuch:
eine Panzerhaut von 25 mm Dicke in einem geringen Abstande
über den eigentlichen Panzer zu ziehen in der Absicht, die Wirkung
auftreffender Granaten örtlich zu beschränken, so daß die Geschosse,
wenn sie an den eigentlichen Panzer gelangen, den größten Teil
ihrer Zerstörungskrast verloren haben.

PretSnotteruvgSsteUc der « „»dwtrtschastsramme»
für de» Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS
vranksurt a. M ., 23. August. Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware : ^ ^
Weizen , Norddeutscher. 00.00—00.00

, hiesiger . * 2100- 212o
Roggen , hiesiger . . 18 00- 1825
Gerste , Ried - und Pfälzer . . 20.00—21.00

„ Wetterauer . * 20.00- 21.00
Hafer hiesiger . . IjjÄMS -SjM als . » 16.00—16.85

„ La Plata . . 00.00—00 00
Raps , hiesiger . . 28.00—28.50

Heu und Mrnh.
Frankfurt a. M .. 25. August. Aintliche Notierung.SViiv 50 <i

Heu
Für 50 Klg. :

150—5.00 Stroh Ji  2 .50- 2.70
Kartoffeln.

Frankfurt a. M ., 28. August.
Kartoffeln »neue» in Waggonladung.

„ » im Detailverkau , .

Eigene Notierung.
. 100 Klg. Ji  7 .75- 8.50
. 100 „ „ 10.00- 10.50

«ich.
Amtl . Notierung am Schlachtviehboi zu Frankfurt a. M ..28. August
Auftrieb : 575 Ockfen. 52 Bullen , 1>49 Färsen u. Aiihe, L» Kälber,

218 Scham und Hammel , 2147 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollsteisch., ausgemäsrete , büchst. Scvtachiwertes
1. im Alter von 4—7 Jahren.

Schlachtgewicht . . . .
2. die noch nicht gezogen haben lungeiocht» . . . . „

Schlachtgewicht . . . . .. . ... . • • • • > »
junge fleischige nrcht ausgemast . u. altere ausgemast . „

Schlachtgewicht . . „
mäßig genährte junge und gut genährte allere . . „

Schlachtgewicht . .
Bullen : vollsteischige ausgew . höchsten SchiachlwerlcS „

Schlachtgewicht . .
vollsteischige jüngere. .

Schlachtgewicht . . . • • • • • • • • • • • »
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „

Schlachtgewicht . »
Färsen und Kühe  lSttere u. Rinder »: vollsteischige aus-

gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes . . . . »
Schlachtgewicht . .. . . ... . . . . - . • • • »

vollsteischige ausgemastete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht . . • - »

ältere auSgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . . .

mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

gering genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

«älber : fst.. Mast -,iVollm .-Mast , u. beste Saugkälber

48- 52
„ 87- 01
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 42- 47
„ 76- 85
„ 36- 40
„ 66- 74
„ 40- 43

66- 71
37- 39

„ 61- 65
„ 30- 34
„ 54- 61

„ 38- 42
» 68- 75
d  39- 13
„ 72- 77

. c: fst. Mast - <Bollm.-Mast > u.
Schlachtgewicht

mittlere Mast und gute Saugkälber
Schlachtgewicht

geringere Saugkälber . .
Schlachtgewicht . .

Schafe:  Merzschase und jüngere Masthämmel . . . „
Schlachtgewicht . . . . . . . . . . . . . . „

ältere Masthammel und gut genährte Schafe . . . »
Schlachtgewicht . .

mäßig genährte Hämmel und Sckase Merzschase » . »
Schlachtgewicht . .

Schweine:  vollsteischige über 21/» Zkr. Lebendgewicht . „
Schlachtgewicht . . .

vollfleischigcüber 2 Ztr . Lebendgewicht. .
Schlachtgewicht . . . . . . . . - . .

vollsteischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht. .
Schlachtgewicht . .

"ÄWä :
Gauen . .

; Schlachtgewicht --

33- 38
61- 70
24- 32
48- 64
16- 23
37- 52
00- 00
00- 00
lW—00
00- 00
46- 52
78—>»8
00- 00
00- 4 0
00—00
00- 00
00—00
00- 00
52- 54
67- 1,8
51—52
66—67
52- 54
66- 68
00—00
00- 00
00- 00
00- 00

■ Luftschiffahrt.
Das Zeppelinlufkschiff„Schwaben" hat seit seiner Fertig¬

stellung am 26. Juni bis heute 61 Fahrten ohne jeglichen Unfall
ausgeführt . Von diesen 61 Fahrten waren zunächst 11 Probe¬
oder Werkstattfahrten, denen sich dann, vom 16. Juli ab, zunächst
in Friedrichshafen 17 Passagierfahrten der Delag angefchlossen, die
nach Ueberführung des Schiffes nach Baden -Baden vom 25. Juli
ab dort fortgesetzt wurden , und zwar von da ans in bisher 33
wohlgelungenen Flügen . Im Ganzen wurden mit diesem Schiff
während der 50 Passagierfahrten in über 100 Stunden 6500 Kilo¬
meter zurückgelegt und, ausschließlichder Bedienungsmannschaften,
gegen 1000 Personen befördert. Nach Schluß der Badener Haupt¬
saison will man Sonntag den 3. September der Rheinpfalz einen
Besuch abstatten und in Landau landen. Am 5. September in der
Frühe plant man eine Fernfahrt über Mannheim , Mainz , Frank¬
furt  a . M., Fulda , Eisenach nach Gotha, wo eine Halle, gleicher
Konstruktion wie die in Düsseldorf, gastliche Aufnahme gewähren
wird. Bei genügender Beteiligung sollen von Gotha aus etwa
während dreier Tage in Thüringen Rundfahrten unternommen
werden. Spätestens am 9. September wird die Fahrt bis Berlin
fortgesetzt, wo man auf dem für eine Zeppelin-Halle in Aussicht ge¬
nommenen Platz bei Potsdam -Wildpark vor Anker gehen wird.
Ueber die Rückfahrt von da ist noch nichts bestimmt; es wird sehr
von der Wetterlage abhängen , ab man die Fahrt noch ausdehnt
und etwa über Hamburg und Hannover Düsseldorf zu erreichen
strebt oder ob man den gleichen Weg über Gotha und Frankfurt
zurück einschlägt.

Berlin . 29. August. Das Militärluftschiff unternahm nach
seinem völligen Umbau gestern nachmittag vom Tegeler Schießplatz
aus feine erste Fahrt.

Das starre System in England . Roch ehe man daran ging,
in Deutschland das starre System, das bisher nur Graf Zeppelin
vertrat , besser auszubeuten , indem man cs auch in anderer als der
Zeppelinschen Bauart aufgriff, hat England als der erste aus¬
ländische Staat in engster Anlehnung an das Zeppelinsche Luft¬
schiff ein sogenanntes Marine -Luftschiff hergcstellt, über dessen —
platonischen — Stapellauf seinerzeit berichtet wurde. Inzwischen
hat sich herausgestellt, daß der „englische Zeppelin" nicht fliegen
kann. Man hatte sich in England nicht wenig darauf zugute ge¬
tan , daß man das Zeppelinsche Luftschiff unter Annäherung an die
Idealform vom fallenden Tropfen verbessert habe und hat wohl
darauf gehofft, daß der englische Zeppelin infolge dieser Verbesse¬
rung gewiß schneller fliegen werde als irgendein deutscher Z., ja,
vielleicht als irgendein deutsches Luftschiff. Der englische Starre
kann aber , wie jetzt allmählich bekannt wird, sein eigenes Gewicht
nicht tragen . Cs liegt ein Konstruktionsfehler vor, der darin be¬
steht, daß das Gerippe zu schwer ist. Um den Fehler zu beheben,
ist es notwendig, das Schiff durch den Einbau weiterer Kammern
zu vergrößern , damit es mehr Gas ausnehmen und die nötige Hub¬
kraft erlangen könne. Wenn man einen Blick auf die „Schwaben"
wirft, wird man feststellen müssen, daß einstweilen Graf Zeppeun
selbst noch der erfolgreichste Verbesserer seiner eigenen Luftschiffe
geblieben ist. Von Interesse wird nun sein, welche Entscheidung
die englische Admiralität hinsichtlich ihres nicht fliegenden Marine-
Luftschiffs treffen wird. (Köln. Ztg .)

Buntes Allerlei.
Harburg . Ein Automobilunglück ereignete sich im benachbarten

Dorfe Langenbeck. Dort wurde der Gärtnereibesitzer Schröder aus
Langenbeck von dem Automobil des Zirkusbesitzers Pagel aus Kap¬
stadt, der sich mit feiner Gattin auf einer Fahrt nach Hannover be¬
fand, überfahren und sofort getötet. Der Chauffeur, der zu schnell
gefahren sein soll, wurde in Hast genommen.

Leipzig. Der 31jährige russische Student Ischanjan , der in best
Bibliotheken der Universitäten Berlin und Leipzig und in anderen
öffentlichen Bibliotheken Bücherdiebstähle beging, wurde vom
Schöffengericht wegen Diebstahls, Unterschlagung und Sachbe¬
schädigung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Berlim Das Bankgeschäft Kwiet u. Gans , das im Haufe Char¬
lottenstraße 55 seine Geschäftsräume inne hatte, ist in Liquidation
getreten. Die Passiven betragen etwa 2 Millionen Mark, denen
so gut wie gar keine Aktiven gegenüberstehen. Auf Veranlassung
des Untersuchungsrichters wurden die beiden Inhaber der Firma,
die Bankiers Kwiet und Gans , unter dem Verdacht der Depot-
Unterschlagung festgenommen.

Im D-Zug bestohlen wurde der bayerische Kammerherr von
Tautphoeus auf der Fahrt von Hamburg nach Berlin . Der Be¬
stohlene entsinnt sich eines etwa 50jährigcn Herrn , der sich im
Speisewagen an ihn herandrängte . Der Unbekannte hatte davei
dem Freiherrn die Brieftasche mit wertvollen Schriftstücken und
650 Kronen österreichischen Papiergeldes entwendet.

Neueste Nachrichten
Aschaffenburg. 30. August. Heute früh M9 Uhr  erschoß sich

am Grabe seiner Frau der Gräfl . v. Schönborn 'sche Domäncn-
Anitmann Leopold Röder. Der Grund zur Tat ist nicht bekannt;
es dürste Schwermut vorliegen.

Weißwasser (Oberlausitz). 30. August. Der angetrunkene 35
Jahre alte Reisende Theodor Iürke aus Riesche», der gegen Mitter¬
nacht aus einer hiesigen Wirtschaft gewiesen wurde, schoß auf einen
Metzger, ohne jedoch zu- tresfen und entfloh dann . Als der Schutz¬
mann Töbe den Fliehenden in einem Hause, in das er sich ge¬
flüchtet hatte, verhaften wollte, wurde er von Iürke durch einen
Revoloerschuß getötet. Der Täter konnte erst nach heftiger Gegen¬
wehr überwältigt werden. Der erschossene Beamte hinterläßt eine
Frau und 3 Kinder.

Magdeburg,  30 . August. In Schönebeck bei Magdeburg
sind vier Personen , die aus der Herberge zur Heimat ms Kranken¬
haus eingeliefert worden waren , unter Vergiftungserscheinungen
gestorben. Man vermutet , daß Nahrungsmittel - oder Alkohol-
Vergiftung vorliegt. Die Staatsanwaltschaft hat die Obduktion der
Leichen angeordnet.

Hamburg,  30 . August. In Marukendorf wurde die Leiche
eines ermordeten ungefähr 22jährigen Mannes aufgesunden, der
mit einem Knüppel, der neben der Leiche lag, erschlagen worden
war . Die Papiere des Toten waren verbrannt worden. Die
Aschenreste lagen neben der Leiche. Die Persönlichkeit des Toten
konnte noch nicht festtzestellt werden.

Wien,  30 . August. In dem Budapester Zirkus Bekatow
stürzte gestern abend der Luftgymnastiker Edmund Bolsors Roques
aus 15 Meter Höhe zu Boden. Er erlitt eine Gehirnerschütterung,
einen Bruch des Rückgrates und schwere innere Verletzungen,
denen er gestern erlag. Er wollte sich vor seiner im Zirkus an¬
wesenden Braut besonders auszeichnen.

Innsbruck,  30 . August. Die österreichischen Behörden
verhafteten in Trient eine Italienerin , deren angeblicher Name
Tomasini ist, wegen Verdachts der Spionage . Sie soll sich seit
einigen Wochen dort aufgehalten und viel in Offizierskreisen ver¬
kehrt haben. Gleichzeitig erfolgte auch die Berhaflung des
italienischen Assessors Fortuat Dalpozzo, als er die italienische
Grenze überschritt und nach Tirol reisen wollte, ebenfalls wegen
Spionage . Beide Verhaftungen sollen angeblich im Zusammen¬
hang stehen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hanke, für
Druck und Berlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckers! Guido Zeidler in Biebrich.

Die im nächsten Betriebe emstebenden Küchen pp .-Abfälle
werden iw öffenilickien Verdtngungsverfaüren ve geben und zwar:
Los 1a. Etwa 125000 kg rohe Rtnderknochen lein chiielllich Knocken-

sägemebl, Sebnen und Bänder », die Röhrenknochen aber
ohne 'Mark oder

Los 15. Etwa 105000 kg auSgekochle Rinderknochen »einschließlich
Knocbensägemchl, Sebnen und Bänder », die Röhren¬
knochen aber ohne Mark,

LoS 2. Etwa 9000 kg ansgekocklen Schweineknochen,
Los 3. Etwa 11000 kg Grienen von Rinder - und Schweinefett.
LoS 4a. Euva 2500 Ir« Sckweineichwarien irvbe »,
Los 5a. Etwa 2600 kg Aemülerückstände, Brühe - und Saucen-

adgänge aus der Rind - u>d Sckwcindfleischkochnng,
LoS 51). Etwa 650 kg rabe Hautabiälle vom Rind und Schwein,
Los 6a. Euva 12u0 kg gekuckte FleischabiäUe vom Rind und

Schwein , sowie gekoch'e Zungenabsälle vom Rind,
Los 68. Eiiva l800ks gekockie Fletschknorpel vom Rind u. Sckw in.
Los 6c. Etwa 1500«>kg emseticte Knochenbrühe, falls solche ge¬

wonnen ivird,
Los 7. Das täglich von etwa 10 bis l5 Ochsen gewonnene , zu

Nahrungszwecken geeignete Blut . Zunächst jedoch nur
kür einen Monat . (Das Blut ist genießbar, da die
Schlachtung durch Halsirich erfolgt .!

Los 8. Die Därme von sämtlichen zur Schlachtung kommenden
Schweinen iea. 2018  Slücki.

Los 9. Die beim Schlachten der Schweine gewonnenen Borsten
und sonstigen Sckweinedaare sowie der Klauenschuhe.

Los 10a. Etwa 3000 Icg Klärgrubenfett.
LoS 10b. Etiva 90 kg Fußtet !.

Termin hierzu ist auf Dienstag , den 12 . September 1911,
vormittags U Ubr, im Geschäftszimmer Mombacher Straße 47
angeietzt. , ,

Die Bedingungen liegen im Geschäfts Emmer zur Einiicht aus,
können auch gegen Einsendung von 50 H bezogen iverden.
40IH Armee -Konierveusabrik Mainz.

Danksagieitg ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

hei dem Hinsclieiden und der Beerdigung unseres
geliebten , unvergesslichen Kindes und BrüderchensReinhoM
sowie für die zahlreichen Kranz -und Blumenspenden
sagen wir auf diesem Wege unser » herzlichen Dank.
Ganz besonders aber danken wir dem Herrn
Pfarrer Gerwin für die tief zu Herzen gehende,

trostreiche Grabrede . ggppjgj jj
Hochheim a . M., 30. August 1911. 1402H

SchöneMirabellen
verkauft zu billigstem Preise

Georg Nullmann.
403H Frankfurter Siraße 6.

WM
vermietet p. Monat
von 7 Jl  an. Müller,
Ptanofabrtk , Mainz

MHiilMMi loddieii il
Zur

Sedan -Feier SS
Samstag , den 2. September, abends 0 Uhr,
im gross. Saale der Restauration „Zum Wefhergarten “ (Fleischer),
Festredner : Herr Generalsekretär Brehm -Frankfart a. M,
werden hiermit alle patriotischen Bürger herzlich eingeladen.

— Auch Damen sind willkommen ! —

Der Vorstand:
Albrecht Hummel , 1. Vorsitzender.404v

Daunen Pfund̂ .59 und höher
prima Rupf J50 und höher

Barchentu. fertige Betten biMgft
Sr. Llfeiiblätter, Mainz,

Kaiser Wilbclm -Rjng Nr . 40
Bcttsedern -Damps -Ncinigungs -Fabrik

mit elektrischem Betrieb . 4368a
Daselbst werden Betten, Bettfedern gereinigt und aufgedämpst.

&«kkbett c/? 2 .—. Kiffen <.# 0 .00,

eigner

509H
178K

Arbeit mit Garantie
Pianos

Mod. 1 Sind
2 .
3
4
5
6
7
8

cm.
-Piano 1,22 h.

Cäcitta „ 1,85.
RhenamaA 1,28,

„ , B 1,28,
MoguntiaA 1,30,

„ B 1,30,
Salon A 1,32,

- „ B 1,34,
usw. auf Raten ohne Aufschlag.
Mtonat 15—20 Ptark Kasse 5°/«,

Willi. Müller-, 4357a
Gegr .1843,Mainz »Münsterstr .3.

je
450
500
570
600
650
680
720
750

es. Th. Gallo
Nacht.

empfiehlt zu billigsten Preisen
la Einmarbzucker,
la Einmachessia,
la Gewürze Eaiicvl , re.
ia Neue Kartoffeln,
la Neue Heringe,
la Notklee -Samen , . .
la Kuttrrkalk._ 707H

Junges

Mädchen
sofort gesucht 391H

Couditorci Stemmier,
Biebrich . Arinenrubstraße b.

Verlötete!
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Ein¬
richtung kaufen, besuchen Ste

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

Schlafzimmer
kn größter Ausw ., kompl. 102 Jl
Wohnzimmer

in Nttßbaum pol., kompl. !88
Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 425

Milche [4397a
in all . Farben u. pitch-pine 08 JC

sowie größte Auswahl tn
Einzel -Möbel.

Leopold Mmmi Mm
S-chillcrttraße 36.

Drahtgitter , Drahtgeflechte,
Weinbergsdraht , Stacheldraht.
Alloä» Kimm , Mainz?
Seilergaffe 14. Telephon £79.
Preisliste grat . n. franko . s438K
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